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d)um (Geburtstage bes Katfers. 

Couis Papier. 

<Eag bes Jubele, £ag 6er cSreube, 

Steig’ empor im Sonnenglan 3 , 

Jubelnb grüßen mir bid) beute, 

©olb’ttc perl im 0 Seftee!ran 3 ? 

Bebre lang’ uod) fr ob uns mieber, 

Tböre oft uod) unf’re lieber, 

Steigeub freubig botb im d’bor 
5u bem Tsernt ber IPelt empor! 

Sag, ber einft bas teure Cebeu 
Itnferm itaifer bat gegeben, 

Peutfcbtanb grifft bid) froben Blirfs, 

(lag bes Segens, lag bes ©litds! 

©ott ber Ciebe, Iberr ber ©nabe, 

IPoll’ft pon beinen TMmmelsbö'b’it 
Segnenb auf bes Itaifers Pfabe, 

Jtuf fein Ceben fegnenb feb’it; 

Pater, feines Pottes Ireue 
Caf; ibu täglich ftbau’n auf’s neue, 

Seiner Ibaten fcböufteu £obn, 

35efte Stütze feinem Ibrott. 

Sief)’, in Pemut oor bid) treten 
Peut|d)lanbs Stämme, bör’ ibr £eteu, 

Sprich 3 u bem, mas fie erflef)’tt: 

Eliten, ja, es foll gefcfeb’n! 
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d)um 27. 3cmuar. 

2 In bem läge, 6a 2 lllbeutfd)latibs Söhne, ja alle frieöliebenöen HTenfd)en 
6es (Erbenrunbes fiel) in innigem (Bebele für 6as iüof)l nnferes geliebten 
Baifers vereinigen, 6a oon Öen Tippen 6er (Breife mie 6er Binber bas „peil 
6ir im Siegerfrang" mit Begeiferung erhallet, gebührt es fiel) gu (End), 
meine lieben Binber, ein TOort über unfere Begebungen gum Tanbesfiirften 
com Stanbpunfte unferes religiöfen Befenntuiffes gn fprccfjcn. (Es beöarf 
nicht erft 6er befonöeren (Ermahnung ober Berficßerang, baft mir mit allen Sa fei n 
unferes Borgens nnferm geliebten Baifer gugetban fin6, nnb bafs mir mobl 
inbegug auf Stellung, Bang unb 2 lmt Dielen unferer öeutfeheu Brüber nad)- 
fteben, mas aber nicht unfere Sdjulb ift, bafj mir uns aber in 6er riebe gn 
Baifer unb Betd) oon niemanb je übertreffen taffem Hidjt obgleich, fonöern 
meil mir 3u6tu ftnb, fmb mir treue unb aufrichtige Dcntfd?e, unb nie unb 
nimmer modelt mir Berantaffung geben, aiitimferer uimerbrüd)lid)en (Treue 
unb unentmegten Tiebe gu bem Tanbesoberhaupt nnb gu unferem teuren Batcr- 
latibe gu gmeifeln. 

Brei religiöfe Sätge fmb es oorgüglid), bie immer bie tieiftc (Ehrfurcht unb 
Treue gu bem Sürfteu 6es Taubes in beu jübifdjeu bergen meeften unb mad? 
gu halten mußten: 

I. „J)ie irbififie bes itonigs ift ber Jlßgfnng ber ßirntn- 

liftfiett fftajeftät ^oftes." Bas gefronte paupt bes dürften erhalt bamit 
eine mahrhaft göttlid)e IBeihe, mie ber Bönig ja and) „ber (Befalbte (Bottes" 
genannt mirb. Hub roenn mir ein fold) gefröntes, gefalbtes Haupt erbtiefen, 
bann fprecbeu mir nad) einer iüeifung unferer Beligion: „(Belobet feilt 6u, 
(Emiger, unfer (Bott, ber dou feiner E?errlid)fett mitgeteilt hat einem (Erbeu- 
fohn." Bad) ber (Ehrfurcht, bie mir (Bott fdmlben, folgt fogleid) bie (Ehr¬ 
furcht, bie mir bem Tanbesfiirften gu ermeifen haben. 

fjebes Dergebett gegen bes Bönigs BTajeftät gilt als eine öcrfünöigung 
gegen bie BTajeftät (Bottes. 

II. Unfer Befenntnis lehrt nun ferner: „33etc für bas 35ofif bes 
cöerrfdjers; benu wäre uicßf ^iureßt nor ijjttt, fo würbe einer beit anbern 
feßettbig nerftf;nngen." (pirfe abotl) 0,2). Burch bas hohe Bufehen eines 
gefrönten perrfdjers mirb bie TDohlfahrt bes Staates, bie innere Buhe, (Drb- 
nung uub (Befetglichfeit erhalten. Töo aber bie Bdjtung unb (Ehrerbietung 
Dor bem Tanbesherrn fehlt, ba nimmt IBillfiir unb (Befefdofigfcit iiber- 
hanb, BTad)t geht bann ror Bed)t, ber Sd)mad)e 111115 bem Starfen meid?en. 

TDas aber einigt nnb biubet bie burd? Beruf, Bbftammung uub Beli¬ 
gion oerfebiebenen Tanbesfitiber, bafc fte „ein einig Bolf pon Brühern" bilben? 
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Das ift öie gcmcinfams Ciebe un6 (Treue für 6as angeftammtef?crrfd?er- 
bans. Diefes unlösbare Bauö mitft 6ie einzelnen (Blieöer öes großen üolfs- 
förpers unter fid? unö 6eu dürften mit öem üolfe feft oerbinöen; öenu „rno 
Cieb’ unö (Treu’ fid? fo öem Honig meif?en, rno Sürft unö Dolf ftd? reichen 
fo öie r?anö, öa muß öes üolfes mabres (Blücf gebeif?en, öa bliibt unö mäd?ft 
öas teure Daterlanö." 

III. ilnö nun nod) ein örittes IDort unferer betügen Schrift; „Pie 
p^afferlltöiue fo ift be$ ^otttgs ^erj in Rottes <6anb, er Cenftt unb 
Feitet es naeö feinem Pillen." (Spr. Sal. 21 , 0 . Jeöer föniglicbc (Erlaß 
trägt am Hopfe öie Worte „Wir Wilhelm oon (Bottes (Bnaöert" u. f. m. 
Damit ift öie 2lbf?ängigfeit öes Königs oon öer (Bnaöe (Bottes öeutlid? aus- 
gefproeben. Ja, öer Honig ift eben öer DoUftrecfer öes göttlichen Willens. 
Wenn mir uns öiefcs oergegenmärtigen, rnüffen mir öa nicht jeöe f?anölung 
öes Königs als eine Willensäußerung (Bottes aufebeu? 2 tlüffen mir 6a nicht 
aus inuerem Jlutriebeue, nicht aus oor Strafe, öie (Befefje öes Honigs 
befolgen mie öie (Befere (Bottes? 

Seht, liebe Hinöer, oon fotd?en dnfebauungen unö (Brunöfäfeen mar 
ftets öas Derbalten öer Israeliten §u öem ©behaupt öesjenigen Canöes, 
öas fte ihr Daterlanö nennen fonnten, öeffen Scf?uß fie genoffen, öeffen (Be¬ 
fere ihnen f)(ili 0 maren, geleitet. Niemals hat es öer Sohn Israels an 
Ciebe unö 2 lnf?änglid)feit §u feinem Daterlanöe unö öeffen ©behaupt fehlen 
taffen. 

Unö mir, öie mir uns mit StoI§ Dcutfd?e jliöifchen (Blaubens 
nennen, mollen unfern üorfahren an Ciebe unö Eingebung für Haifer unö 
Heid? nicht nachfteben. Unferm geliebten Haifer gehört ltnfer f?er§, unfer 
(But unö Blut; ihm, öem Schirmherrn öes ^rieöens, öer mit ftarfen drin öie 
Wolfen teilen mirö, öie öie (£iutrad)t unö öas (Befühl öer gufammengehörigfeit 
aller öeutfdjen Canöesfinöer, melier f?erfuuft, meldjes Stanöes unö melcher 
Hetigion fie immer fein mögen, git oeröunfeln örohen, mollen mir uns heute 
an feinem Wiegenfefte für alle 5 eit geloben: „So fchmö’ren mir aufs neue 
öem Honig rieb’ unö ©reue!" Cocute, öa in allen (Bottesf)äuferu inbriinftige 
(Bebete für öes Haifers Cebeu unö (Befunöf?eit §um Himmel emporfteigen, 
mollen mir (Bott, öen Ceufer öer (Befdjicfe, oon bergen bitten, er möge öas 
teure fjaupt unferes geliebten Haifers allezeit befehligen unö ihm eine lange 
gefegnete Heqierung oerleihen! 

(£. 5lanter. 


I 
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(Ein ^anbtpcrfer. 

£iite (Erzählung ron 3 cjna^ Kei<h. 

(^ortfefcung.) 

n. 

Arbeit ift bes Bürgers Sterbe, 

Segen ift ber inüfye preis; 

(Ehrt ben König feine XDürbe, 

(Ehret uns ber b^ättbc 

Schiller. 

So fcf^noer auefy anfangs öer plöt^licfye Übergang nom €[terutjaufe in 
öic ftemöe IDerfftätte unferm Uöolf fallen mochte, fo flagte er öeuuodj nicht, 
aufer an öem Cage, 5a ihm 5er öftere Sefudj im (ElternIjaufe non feinem 
e*»as ftreugen, aber mohlmeinenöen ZHeifter unterfagt imir 5 e. €s gcfchah 
5ies mit Pormiffen öes Paters, 5er feiner noch nicht gans uerföfynten Uiirjam 
5en Sdimerj erfparen mollte, 5en it?r 5er Uublid ihres Hinöes in ^ell un5 
Scfyiirje bereitete. 3eöen streiten Ubenö erfdjien jeöod? Pater Paftali pünft« 
Iirf? in 5er IDerfftätte, um feinem Kin5e Kat un 5 Croft 3 U fpenöen. 

3n5es fat? es mit 5em neuen 3 «" 9 er 5er Kunft gar nid?t fo fdjlintm 
aus, wie er fidjs anfangs oorgeftellt haben mochte. Penn 5 a er einen Ceil 
5er Pacht gemöhnlich mit £efen uu5 «geidjnen jubradjfe un 5 5 cu Cag über 
emfig bei 5er Arbeit mar, gemann it?n 5er UTeifter fetjr lieb. (Er mufte für if?u 
mancherlei Pirtge fd)reiben, Quittungen uuö Kedmungeu ausftelleu. Uu<h 5 en 
©efellen gemann er öaöutch einigeSichtung ab,öa§ er für fie uon^eit ju^eit Briefe 
in ityre ^eimat fdjrieb. So gefdfah cs, öaf ifjn öer freuuölic^c Pieifter feinen 
Buchhalter, 5ie <ß: feilen ihren Schreiber, 6 ie Celjrliuge aber gar ihren 
Profeffor nannten, meil er le|teren nach „^eie.abenö" jumeilen Unterricht 
imCefen uuö Schreiben erteilte; öcun in öer öamaligen geit mar öer f}auö« 
merfer nicht fo gut mit Sdialfeuutuiffen ausgeftattet, mie es heute erfreulicher« 
weife meiftenteils öer ^all ift. tüas IDuuöet nun, öaf itjn 5 ie [extern über« 
all nerfdpntcn, 5ie meiten (Sänge für i£?n ma<hten, 5 a 0 5 ie (Sefelleu gerne 
ihm manches befonöere Kuiiftftiicfdieu jeigteu, uuö öer gutherjige UTeifter ihm 
balö öie (Erlaubnis gab, öes Pachts für fidj ju „pfufdieu." 

3 efet hobelte uuö fchuifete uuö leimte er in füllen einfamett Pachten recht 
maefer 311 . ITadj 3 Ulonateu mar er «aufgeöungen», uuö nach 6 UTonatcn 
magte er cs fchon, mit Öen (Erftlingeu feines ^leiges öie lieben (Eltern 311 
überrafcheu. 3eöcn UTonat feiner ferneren Sehijeit brachte er auch pünftlicb 
mas Peucs ins Paterhaus, bis enölicb sur §eit feiner «^reifprediung» öie 
galten geringen UTöbel öafelbft, mic: Seffel, Scbemmel ic. öie Spuren feines 
^leifes trugen. So oft nun öie järtlid^e Ulutter öie Schublaöe, eines ron 
ihrem »gefehlten Polfi« uerfertigteu fleinen Pähtifcbcheus öffnete, pochte ihr 
per 3 roll freuöigen (Sefiihles unö fiel immer eine Chräne in öasfclbe. „@ott 
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wrletfje Dir 6ic Kraft unö Kusöauer, mein füges Kinö!" betete 6ie fromme 
ITtutter, fo oft ftc öie Krbeit igres „gefcgicften Sognes" ftotj unö freuöig igren 
Uacgbariimen geigte. 

Die Cegrjagre waren fo vorüber gegangen, unö Uöolf follte eitölicg, um 
feine ^reifprecguug ju erhalten, ein fogeitanntes «©efellenftiicf» perfertigen. 
Seim ©berporfteger öer Cifcglerinnung mar eben »ßauöwerf,« ö. g. ^ U nft= 
perfammlung. Den Dorftg führte ein UTagiftratsrat als 3nnungsfommiffar, 
tfjm 3 ur Kelten faf öer ©ber-, link öer UuterPorfteger, öie übrigen plage 
am rauften Ct|cg. nagmen öie ZHeifter ein, wägrenö öer «Einfag- oöer luna 
meifter," ö. g. öer jüngfte UTeifter bei öer Cgüre ftegenö, öie freijufprecgenöen 
junger aus öem Dorjimmer eiujeln t»or öie löblicge Krbeiteroerfam ulung 
luö. -ccbft öem Kiefenbucge unö öem Scgreibjeuge auf öem Cifcge bemerfeu 
mir noi; im weiten Saale öie Kbjeicgen öer Cifcglerfunft, öie «gemeigte Caöe » 
worin alle Papiere, Dofumente, Urfunöen öer egrfameu ^unft aufbewagrt 
liegen unö öie geute, wie bei jcöer feierlicgeu (ßelegengeit offen ftanö. 

Das »(ßcfellenftiicf unferes Köolf beftanö aus einem Coileffenfpiegel. 
KIs er porgelaöen, öas gefcgmacfpoll angefertigte Stücf nebft Cegrjeugnis öer 
würöigen Perfammlung porlegte, unö nacgöem öie ^ormalitätsfrageu unö 
Antworten, als: „U)as ift Dein Segegr?" — „ 3 * bitte eine egrfame 
döunft um jretfprccguug als ©efelle," unö nacgöem aud) öie «rfunöiguua 
eim Dteifter ginficgtlidg öer Kuffügruug, Der'meuöuug wägrenö öer Segneit 
eeitötgt waren, ergob ftcg öer «guuftobere pou feinem Sige, ungefägr folgenöc 
Unfpracge an ign riegtenö: 

„Dom geutigen Dato finö Sie freigefproegen. Die ©efelfen muffen 511 
3gueu «Sic» fagen; jeöocg öürfen Sie öie fegulöige «grerbietuug por 3grem 
2 Ttetfter nie auger Kcgt laffen, muffen fieg anftänöig unö fleigig betragen; gaben 
ftcg pünftlicg au öie gunftorönungeu unö -regeln 5 u galten, unö werö’cu gier- 
mit als (Sefelle ins 3unuugsbucg eingetragen. 3 d> gratuliere." 

„IDir gratulieren! riefen öie Knwefeuöen alle, öeneu er öer Keibe nach 
öie ßanö fügte. 

„Unö icg gratuliere abermals, lieber Köolf!" rief fein gemefener £egr- 
mei|ter in wagrgaft teiluegmeuöer ^reuöe ju igm. 

<£in feliger Craum fegien unferm Uöolf öer gan 5 e pergang. Da er¬ 
mannte er fid? enölieg, fiel weiuenö feinem guten Cegrmeifter um Öen ßals 
uno rief: 1 

„3<g öanfe 3gncn .... icg will 3grer mein £eben laug in Creue 
uno Siebe gebenfen." 

„Kucg icg weröe Deiner niemals pergeffen, Du treue egrlicge Seele!" 
perfegte mit bebenöer Stimme öer gerügtte Cegrmeifter: „(Sott Perleib’ Dir 
©lücf unö Segen ..." 

c T 5? 1Iirf?en r 2nii f teL ' pflegen fag, wie öiefer fo liebreieg, 

fo pateilicg öie pauö öes juöifcgeu 3üuglings feft in öer felnigeu gielt, oöer 
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mußte fidjerlich jebes Porurteil gegen Befenner eines anbern ©laubens ab-- 
legen unb in bem Wenfdjen nur bas ©beubilb ©ottes achten unb lieben 
lernen, ber ba ift bie Siebe unb bie guperfidjt ber Bebrängten für unb für! 

Halbem man bas ©cfelleuftücf einer längeren Prüfung unterzogen unb 
als biefes mürbig befunben mürbe, richtete noch ber gunftobere folgenbc Worte 
an Hbolf: 

„fahren Sie, junger Wann, fort in 3hrem ©ifer unb gleiße roic 
bisher, unb Sie merben unferm geliebten Paterlanbe, 3h ren ©laubcusgeuoffcn 
3fjrem Scljrmeifter, fomie ber ganzen 3nnung CEtjrc machen." 

Bie Worte: Paterlanb, ©laubensbriiber . . . trafen tief ins jugenblicfje 
fjerz bes neuen ©efellen, fdjmellteu tjoef? feine empfinbenbe Seele, ber folgenbc 
©rmiberung entftrömte: 

„3nbem id? 3hnen, meine^erren, für 3hre liebevolle ©rmahnung unb 
©rmuuteruug meinen innigften Batif abftatte, gelobe id? hiermit bei unferer 
3nnungsfaljne, baß mich in ber Werfftättc mie auf ber Wanberfdjaft nur bei 
©ebaufe an bas teure Paterlaub, an meine lieben ©laubensbriiber, mie an 
bie Ijodjbiebere tEifdjlerinnuug, bie mid) armen Knaben in il?re verehrte Witte 
aufgenommen — baß, fage idj, niid> biefer ©ebaufe nie unb nimmermehr 
uerlaffen foll!" 

hierauf erhoben ftd? bie anmefenben Herren, tief ergriffen pou bem 
herzentquollenen Banfgefühle bes jübifd?en 3ünglings, brüeften ihm nochmals 
bie £)attb unb — Kbolf mar freigefproefjen. _ 

Bie fleine «Kusfunftszedje,» mie bas «^reimahl» auf ber^ Cifd?ler = 
herberge gänzlich porübergeheub, meil bies z u geringfügig ift, bie ^jreube im 
©Iternhaufc bes neuen »©efellen* nicht fdjilbernb, meil z» meil es uu* 

möglich ift, bie ©efühle bes Wutterherzens bei foldjer ©elegenheit burd? 
Worte z u malen — mollen mir nur fooiel berührt miffen, baß gerabe^ am 
3. lahrestage pou jener 3eit, mo bie Wutter auffeufzte, „meil fie ihren Sohn 
Zum ©fehler erziehen mußte," in Haftalis ^aufe ein fouberlicfjes heiteres ^eft 
ftattfanb; ein ^reubenmahl für ben neuausgeleruteu tjanbmerfer unb feinen 
gemefenen Sehrmeifter. Bolft faß im „^reigemanb," neben ihm ftanb ber 
Coilettenfpiegel auf bem ©ifdje, unb nie mar bie fleißige Hausmutter fo eitel 
unb ftolz gemefen mie gerabe heut«- 3 c ben Kugenblicf fanb fie es nötig, in 
ben pon ihrem »gefehlten Bolfi« augefertigten Spiegel zu bliefeu, unb als hätte 
fie in bie Sonne gefehen, fo befeuchtete fid? ftets beim Hmemf^auen in ben 
Bolfifchen Spiegel ihr fanftes Wutteraugc, bis bemfelben eine Chräue entperlte. 
Hm bie trübe Saune ber Wutter z» perfdjeuchen, ftimmte ber treuherzige Soljn 
im Pereine mit feinen gemefenen £eibensgefäf;rten — Sehrjungen — bie fid? aud? 
jur Begliidmünfchung eingefunben, jenes rcohlbefannte jübifdje „Krbeitcrlieb" 
aus polier Bruft au: 
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H)ir fitzen t^ier im meitcti Kreis 
Bei frohem heitrem 5 e f tc > 

2Pir rufyen rott ber Krbeit Sdjmetfj, 
Des IDeiues muntre (Säfte. 

IPer magt es nod?, ber uns r>erlet$t: 
Sie fittb bie Krbeitsfcfyeuen!" 


IDir finb bie Krbeittreuen, 


(Erhalte uns ber 21 ritte Kraft 
Hub in ber 23 ruft ben (S laubett. 

2Dir febaffen aud?, was (Einer fd^afft, 
2 Der will ben 2 Ttut uns rauben ? 


/fbir jammern, mauern, jimmern jc^t, 

„(Erhalt Eud) «Sott 6 er Krtne Kraft!" rief 6 er bezifferte Haftali öeit 
junge» Arbeitern $u. 

„Ilti 6 feinen Sinaiglauben, meine lieben Kinber," fügte Kbolfs fromme 
illuttcr Ijinju. 


III. 


0 bu ^eimatflur, o bu Bcimatflur, 

£ab 311 beinern fyeiPgeit Kaum 
2 TCtd?ttod? einmal uur,mid? ttod? einmal nur 
(Entfliegen im (Traum!" 


Sv. KiicFert. 


Kd)t Cage verftridjen fo in 6 er gemiitvollften b)eiterfeit; 6 ie järtlidie 
Ututter feufjte nur in verborgener Stille, um 6 em braven Sol)ne 6 ie lebten 
Cage 6 er Knmefentjeit im (Elternljaufe uidjt $u verlei 6 en. «Eben bies ttjat 
aud) 6 er gefühlvolle Sol)it; aud) er meinte Ijeimlid), um 6 en ©teilt 6 ie 
^röl)lid)feit feines Defreiungsfeftes nidjt $u trüben. 

©i61id) rücfte 6 ie 3«'! ber lüauöerung herbei. Sdjou lagen ^elleifen 
IDanöcrbud), XDauberftab, ^eugniffe, fogar 6 ie Keifefarte lag neben bem 
Coilettenfpiegcl auf 6 em Häl)tifd)d)eu bereit. Denn Kbolf follte ja fd)ou mit 
6 em morgigen Dampfboot jeitlidj früh »adj Wien abfaljreu. Deshalb ging 
es gar frifd) un 6 munter t)er. h‘ er nät)eten 6 ie forgfältigen Sdjmcftern nod) 
fo mandjes fefter an utt 6 auf, mäljrenb bas Dienftmäbdjen mit bem Kusflopfen 
6 er Kleiber befdjäftigt tvar. Dort ftanb ber gefällige Sdjueiber, bie eilenbs 
verfertigten Kleiöuugsftticfe ins ^elleifen padenb, uub bie treue Ututter, mar 
fie unbefdiäftigt babei? Uidjt fo fel)r. Sie hatte bem Kiubc allerlei für 
bie Keife gebaefen. Unb mo blieb ber liebenbe Pater? © allein ftanb um 
befdjäftigt uub fatj mit einem felbftbefriebigeubcit £äd)eln biefem muntern 
Creiben allenthalben ju. 

Unb Kbolf? <£r lief jum lebten UTale in bie U)er?ftätte h> n / um 
bafelbft von feinem 2 Reiftet unb ber iTteifterin, von ben (Sefellett unb gerne- 
fenen Ceibettsbrüberu — ben Cetjrjungen — unb, um alles ju fagen, aud) 
von feinen IDerfjeugen einen h cr 5 inniglid>erv Kbfdjieb ju netjmen. 

3 ttbes mürbe 511 h au f e alles '» ©tbnung gebracht, als Kbolf in fpäter 
Hadjt von feinen Kbfdjiebsbefudjen heimfeljrte. — £affeu mir ben miiben 
3iingling jum lebten Utale fanft unb füg fdjlummern, laffeit mir iljn uttge- 
ftört träumen unter bem heiligen, fdjügeubeit 0 bbad) bes ©ternljaufes; ohne 
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gin wirö ja 6er Btorgen balö grauen un6 6er {Trennung unfäglicger Scgmerj 
6ie fromme Berufung öuregfegauern! .... (D öas (Dböad) öes ©Herrn 
Kaufes ift ein gar Weiterer fjimntel, von 6em in feierlich mitternädjtlidjer Stille 
fo oft Iftannaförner 6er fügeften Hoffnung ins jugenöliege ©emüt gernieöer* 
träufeln — unfegulöige, gimmlifege {Tauföntcgen, 6ie non 6er Sonne öes Gebens 
befcgietteti, jerflie^en I — 

Doch id) agtte gleicgwogl 6eine <§ufunft, anrer 3 ünglittg. mar nod) 
riel 6es ilngemadjes un6 6er ÜTügfeligfciten mir ft 6u in milöer ^remöc 6ort 
ertragen müffett. über mie {Egon im ^eucr ftd? gärtet unö feftigt, mägrenö 
lofes lPad)s 6arin jerflicgt, fo mer6en nur fegmadje Seelen im (ßlutofeu 6es 
©lenös 5agen6 unö wanfenö, mägrenö 6ie tDillensfraft öes ©laubensftarfen 
ftd) ftal)lt. Du trägft Öen ©lauben sweitaufenöjägriger Dulöcr im Büfett 
unö fattuft getrofteu Blutes öeitteu ügtten gleid) in 6ie unbefaunte meite 
^rentöe ginsiegen! 

©s n>ar, ad), eitte fut5c ^riiglingsnad)t! Siel)’! Sd)ott ftnö Blutter 
unö Sd)meftern unfers üöolf mad) geworöen, aus ^uregt, 6er muöe üöolf 
fönnte nerfcglafen unö 6ie übfagrt uerfäumen. 

„üuf mein Kinö 1 um 6 Ugr gel)t 6as Dampfboot ab," fo meefte öic 
uorftegtige Dlutter Öen im fügen Dlorgentraume fanft Iädbclnöen Sol)u. Diefer 
balö angefleiöet, uerriegtete fd)ttell fein Dlorgengebet, fd)tiürte gurtig öas ^elb 
eifett 5ufamtrten, unö nad) IDauberburfcgemSitte mit 6en Stiefeln ausmärts 
auf Öen Hiicfeu gefegrt, fegte er öie Keifcfappe auf, griff junt öieffnotigen 
IBanöerftocfe unö fegte ftd} fo bewaffnet, nod) einmal 5Utn bäterlicgen tTifd)e 
5U einer Scgate “Kaffee, Öen er, nebenbei gefagt, niegt nur 5U siuferu, fonöern 
felbft 5U trinfen uergag. Der Bater fat) auf öie Ugr. piöglicg fiel Uöolf 
öctn grauen Icaftali um Öen f}als, umflammerte ign fo feft, fo iuuiglid) feft, 
als wollte er ign mit fid) in öie ^remöe neunten, uttö ©gräneit unö Kliffe 
beöedten öie weifen Batergänöe. XHit nod) glügenöerem Scgmersgefügl um* 
armte er gierauf öie treue ZTTutter, mägrenö öie guten Sd)wcftern, Sara unö 
Kebefa in einem IDinfelcgen öes Zimmers igre ©üeger uor Öen üugett gieltcn. 
U)as ötefc eölen Seelen ftd) nid)t alles beim Ubfcgieöe gegenfeitig 511 fagen 
unö ju münfegen porgenommen gatten; unö öod) formte ttiemanö ein XDort 
gerporbringen. 

„Deinen Segen, mein lieber Bater!" rief auf einmal üöolf mit ficgtlicger 
ünftrengung aus. 

Da goben öie CEltern flegettö öie £}änöe jum fjintmel empor, unö 
feufteu fie foöatm auf öas £}aupt igres teuren Kittöes gernieöer. 

„Bete unö arbeite/' magute nod) einmal öer Bater. 

„Bergig niegt öie £egre Deiner ZHutter," fügte öie fromme ZHirjam 
fcgiucgjenö ginsu. 
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©n gar mefjmütiger Public! mar es, ben 3 üngling mit bem ^eüelfeit 
auf bem Süden fo in ber 2 Tcitte feiner treuen (Eltern bie ©affe entlang jum 
Dampffäiffe fctjreiten ju fefjen. ©ne fcbmarjbnftere Saucfrfäule ertjob ftd?. ba 
über ber Donau grünliche lüellcn. f)uuberte in ber Streife Begriffene 
manbelten bafelbft an ber Seite itfrer ^reunbe unb Bermanbten, teils m oer» 
traulichem ©efpräije, teils in ber tiefen aubäditigen Stille ber iDehmut. aodi 
einmal fcbaute Sbolf um ft*, mag genau bie jicrlidye Läuferreihe ber Lonau« 
teile, uub nod? einige Sbfcijiebsblicfe auf bie jadigen Spifcen bes „Blodberges 
merfenb, ba — erflang bas ©löcflciti jum britten Ittale! „Hur nod? einen 
Kuf, unö lebet ir>o 11 " 

Haufcfyenö unö ftampfenö enteilte öas Sdjiff auf bem glatten Stromes* 
fpiegel; jurüc! fcbaute bas treuberjige Kinb. Die meinenbcn (Eltern aber ftanbcn 
noch, als bas Sdjiff fd?on längft »erfäwunben mar, unb mer meif, mie 

Diele benommene ßerjen bafelbft mit ihnen ©leides empfunben. 

(Schlug folgt.) 


Moses Montefiore. 

Von L. Abraham-Königshütte. 

(Fortsetzung.) 

Wie sehr Montefiore auch durch Gaben und Unterstützungen im einzelnen 
zu helfen suchte, so war doch sein Blick stets auf das Ganze, auf das 
Allgemeine gerichtet. Darum beriet er mit einsichtsvollen Männern, 
wie & dem trostlosen Zustande der palästinischen Judenheit überhaupt em 
Ende bereitet werden könnte. Das war nun freilich nicht so leicht zu 
sagen. Am meisten Anklang und Zustimmung fand der Vorschlag, die 
Israeliten sollten gleich ihren Vorfahren das Brot ihrer Nahrung sich 
selbst bereiten, d. li. sich dem Ackerbau zu wenden. Um aber diese 
Beschäftigung zu betreiben, mussten sie doch einen Acker, ein Stück 
Land, ihr eigen nennen dürfen. Ja, nach den damals für Palästina be 
stehenden Vorschriften hatte ein Israelit damals nicht einmal das Recht, 
solchen zu erwerben. Erst nach langen Verhandlungen erwirkte M. mit 
Hilfe des britischen Gesandten in Constantinopel vom Sultan die Erlaub¬ 
nis, Land ankaufen und dies unter seine Glaubensgenossen verteilen zu 
dürfen. Das erworbene Gebiet übergab er solchen, die Lust und Liebe 
zur Landwirtschaft verspürten. Er versah die Kolonisten mit allem, was 
zum Betriebe für den Bodenbau nötig war. Ausserdem legte er Gärten 
an, baute Kranken- und Armenhäuser und errichtete auch Schulen, 
damit sich die Jugend schon frühzeitig an Ordnung und Arbeitsamkeit 
gewöhnte. So legte er den Grund für viele zu einem menschenwürdigen, 
frohen Dasein. 
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Hauptstadt Syriens, ein. 
Bibel unter dem Namen 
Mönch ermordet ■worden, 
diese aber nicht auffinden. 


Ihr könnt euch wohl denken, dass diese Anlagen und Schöpfungen 
nur nach und nach [entstanden; aber ihr seht auch ein, dass so gross¬ 
artige Unternehmungen viel, viel Geld erforderten. Die Kosten deckte 
M. zu einem nicht geringen Teil aus eigenen Mitteln, teilweise wurden 
sie aber auch \on anderen wohlhabenden und wohlthätigen Glaubens¬ 
genossen aufgebracht, und unser M. bekam den ehrenvollen Auftrag, 
diese Gelder nach seinem Ermessen und Gutdünken zu verwenden. 

Wie wenig M. bei seinen Zügen an sich, seine Gesundheit, sein 

Leben dachte, zeigte die zweite Palästina-Fahrt im Jahre IS.tH. Hier 
wütete um jene Zeit die schreckliche Pest. Von allen Seiten riet man 
ihm daher ab, sich in ein Land, zu begeben, wo ihn die furchtbare 
Krankheit oder gar der Tod ereilen könnte. Nichts brachte ihn jedoch 
davon ab, sich der nun erst recht Heimgesuchten anzunehmen. 

Zwei Jahre später trat er für die Juden in Damaseus, der 

Es ist dies derselbe Ort, der schon in der 

„Damesek“ vorkommt. Hier war 1840 ein 
Man forschte nach den Mördern, konnte 
Da erscholl mit einem Male von einer Seite 
der Ruf" Die Juden sind die Mörder, die Juden!! Man wollte auch be¬ 
reits wissen, aus welchem Grunde sie dieses Verbrechen begangen haben 
sollten: „Um das Blut des Getöteten zu den Mazzoth für das 
Pessach-Fest“ zu verwenden. 

Liebe Kinder, ihr denkt vielleicht, solch’ alberne Anschuldigungen 
können nur da hinten in Asien Vorkommen. Leider ist dem nicht so. 
Im finsteren Mittelalter haben unsere armen Glaubensgenossen auch in 
Europa unter diesem abscheulichen Verdacht gar viel zu leiden gehabt. 
Mehr als einmal war der sogenannte „rituelle Mord“ der Grund, I n¬ 
schuldige zu foltern, zu töten oder aus dem Lande hinaus zu jagen. 
Und noch in der Gegenwart halten gar manche dieses Märchen für 
Wahrheit, oder sie geben sich wenigstens den Anschein, als ob sie es 
glauben, obwohl kluge und edeldenkende Christen des öfteren diesem 
Blutaberglauben durch Wort und Schrift entgegen getreten sind und aus 
dem Schrifttum der Juden überzeugend nachgewiesen haben, das» diesen 
jeglicher Blutgenuss aufs strengste untersagt ist. Und nun gar erst - 

Menschenblut! T , . ■ 

Wenn nun eine solche Ungeheuerlichkeit noch in der Jetztzeit 

aufgeklärten Europa hier und da Gläubige findet, so dürfen wir uns 
kaum darüber wundern, dass «t mehr al» 50 Jahren die „nwm.ende 
und rohe Bevölkerung von Damaseus an der Wahrheit eines deiartigen 
blossen Gerüchtes nicht den geringsten Zweifel erhob Es wurden dann 
auch die Angesehendsten der jüdischen Gemeinde ins Gefängnis gewoiten, 
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und da sie ihre Schuldlosigkeit beteuerten, gefoltert. Durch diese 
sollte der Mund gestehen, was die Hand nicht gethan, der Kopf nichts 

wusste und das Herz verabscheute. 

Der einzige, der von Menschen hier helfen konnte, war M. tr 
erhielt deshalb viele und ergreifende Briefe. Er machte sich deshalb so 
bald wie möglich auf, wieder begleitet von seiner Gemahlin und mehreren 
Freunden, und erreichte glücklich Alexandrien in Ägypten \ on dem 
Herrscher dieses Landes*), dem ihm befreundeten Meliemed Ali, erbat 
und erwirkte sich M. zunächst eine mildere Behandlung der verha - 
teten Juden. Später setzte er es durch, dass alle Angeklagten aut freien 

Fuss gesetzt wurden. . 

Aber mit diesem Ergebnis hielt M. seine Sendung noch nicht für 

vollendet. Konnte nicht in späterer Zeit ein ähnlicher V erdacht abermals 
namenloses Elend über viele Menschen hervorbringen? Dem suchte er 
wenigstens in den Ländern, die dem Szepter des türkischen Sultans 
Unterthan sind, vorzubeugen. Darum begab er sich nach Constantmopel, 
wo er auch vom obersten Beherrscher der Mohamedaner in Audienz em¬ 
pfangen wurde. Das Resultat dieser Unterredung war über alle Massen 
erfreulich. Es wurde nämlich eine vom Sultan Selbstunterzeichnete, aller¬ 
höchste Verfügung erlassen, in welcher es ein für alle Mal untersagt 
wurde in des Sultans Landen einen Israeliten wegen jenes Verbrechens 
anzuklagen oder ihn gar an Leib und Ehre zu schädigen. So hatte 
Montefiore mehr erreicht, als er je zu hollen gewagt. 


Innsbruck. 

Von Alfr. Seligsohn. 

Wohl in dem schönsten Teile des Innthals liegt zu beiden Seiten 
des Inn die Hauptstadt von Tirol: Innsbruck. Wenn man mit der 
Eisenbahn vom oberen Inn kommt, so erblickt man 10 Minuten vor Inns¬ 
bruck einen Felsen, der senkrecht in das Thal abfällt. Die ganze Höhe 
der Martinswand, so wird der Felsen genannt, beträgt 500 □ m. In 
einer Höhe von 200 m ungefähr befindet sich eine grosse Höhle, zu 
welcher ein spitzwinkliger Fussweg vom Thale aus hinanführt. Hieroben 
soll Kaiser Maximilian sich verirrt haben. Weiter das Thal hinunter ge¬ 
langt man zum Iselberge. Hier wurde der erste Tunnel der Brenner¬ 
bahn hindurchgeführt. Die tapferen Tiroler haben hier einst ihre Frei¬ 
heit gegen die Bayern und ihre Verbündeten, die Franzosen, verteidigt. 
Auf dem Berge befindet sich ein Museum, in dessen unterm Stock sich 
ausser Waffen und Ausrüstungen noch das Todesurteil Andreas Hofers 
befindet, in welchem er vom französischen Kriegsgericht als Staatsver- 

») Syrien mit Damasoüi gehörte damals zu Ägypten, geriet aber nooh in dem¬ 
selben Jfthre in die Hände der Türkei. 
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brecher verurteilt wird. Dass die treuen Tiroler ihres braven Anführers 
nicht vergessen haben, davon zeugt ein Marmordenkmal, das sich auf der 
Spitze des Berges erhebt. Von hier aus gelangt man in einer Viertel¬ 
stunde in das Centrum der Stadt, nachdem man an dem grossen Franzis¬ 
kanerkloster vorübergeschritten ist. 

Hier befindet sich die Maria Theresia-Strasse, an deren einem Ende 
sich das „Siegesthor“, am andern das Thor mit dem „goldenen Dacherl“ 
erhebt.^ Nach einer Sage hat hier yor Jahren „Friedrich mit der leeren 
lasche gehaust. Als er einst zu sehr yon seinen Gläubigern bedrängt 
wurde, soll er das Dach des Erkers haben vergolden lassen, um den ScheL 
zu erwecken, als ob er noch genug zur Deckung seiner Schulden besässe. 
Dies ist jedoch nur eine Sage, in Wirklichkeit stammt das Ilaus von 
Kaiser Maximilian, dem Helden der Martinswand her. Durch eine Quer¬ 
gasse der Maria Theresia-Strasse gelangt man zur Hofkirche, welche mit dem 
Innsbrucker Schloss durch einen Strassenüberbau verbunden ist. An den 
Seiten der Kirche befinden sich die Standbilder sämtlicher Kaiser dps 
Hauses Habsburg. Auch hier in der Kirche haben die Tiroler ihren 
Andreas Hofer, den Sandwirt vom Passeierthale durch ein schönes Denk¬ 
mal verewigt. Im Anschluss an die Kirche steht „die silberne Kapelle,“ 
durch welche man vermittelst des Strassenüberbaues ins Schloss gelangt. 

'S on den vielen Sälen des Schlosses sei nur das Sterbezimmer Maria Theresias 
genannt. Jetzt ist es in eine Hauskapelle verwandelt, welche sich durch 
besonders schöne Malerei vor den übrigen Sälen auszeichnet. 

W hier aus gelangt man nach ^ständiger Fahrt mit dem 
Wagen zum Schloss Ambras, welches ausserhalb der Stadt liegt. Das 
Schloss zerfällt in die Ober- und ünterburg. Im unteren Burghofe befinden 
sich acht Meilensteine, welche auf dem Brennerpass der alten Römer, 
— denn auch die Römer benutzten diesen Übergang, — gefunden wurden! 
hur die Echtheit der Steine bürgen ausserdem noch lateinische Zeichen, 
welche in den Steinen eingraviert sind. 

Der Burghof wird von dem spanischen oder dem Banketsaal und von 
den beidenWaffensälen eingeschossen. Namentlich 1 der zweiteSaal macht mit 
seinen vielen Rüstungen, seinen Fahnen, Schwertern und Geweihen auf den 
Beschauer einen grossartigen Eindruck, welcher noch durch geschmack¬ 
volle Verzierungen bedeutend erhöht wird. Durch eine Steintreppe ge¬ 
langt man zur Oberburg. Prächtiger Hausrat und schöne Gemälde 
wechseln mit einander ab. Unter anderem befindet sich hier ein Klavier 
aus dem vorigen Jahrhundert. 

Von fast allen Seiten hat man einen schönen Ausblick über das 
Innthal, zur Rechten bieten die weiten Maisfelder, unterbrochen von lieb 
liehen Dörfern den Anblick eines mächtigen Teppichs, durch eine grüne 
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von langen laubreichen Baumreihen gebildenten Borte abgeschlossen. 
Vor dem staunenden Auge des Reisenden liegt die lange Brücke, welche 
von Innsbruck an der alten Stadt Hall vorbei in der Richtung nach 
Kufstein sich weiter fortsetzt. Zur linken sieht man die Stadt Innsbruck 
mit ihren vielen Kirchen liegen, und weiterhin ragt majestätisch die 
steile Martinswand empor. 


Sparf amfeit ift nicht (5et3. 

Hadj bem Dlibrafd? Kofyolet. 

(Einige milbtfyätige Dläitner gingen einmal pon Stabt 511 Stabt uub non 
Dorf 5U Dorf, um (Selb 31t fammeln, bas jur Unterftüfsung armer ftubierem 
6er junger Ceute perwenbet toer6en follte. So Famen fie in einem Dorfe in 
bas f^aus eines Dlanttes, Hamens Barbutin. 2 tuf 6er Sdjwclle öes f)aufes 
fjörfen fte folgenbes ©efpräd? 5wifd?eu Pater un6 Sofyu: „Dlein Pater, mas 
beftimmft Du Ijeute für unfer Dlittageffen? Die ^t'üdjte, oou 6eneit 6as Dlafj 
eine Diana 1 ) Foftet, 06er 6iejenigen, pon 6eneit 2 Dlaf eine Diana foften?" 
Dn6 öer Pater antwortete: „£af 6ie jubereiten, pon 6enen 2 Plag eine 
Diana foften; fte ftu6 ja fetjr wotjlfeil, unö fo u>ir6 uns 6as Dlittageffen 
weniger Foften." 

Diefes ©efpräcb tjärten 6ie Plämter auf 6er Schnelle, un6 im Zweifel, ob 
fie fyineiugetjeu feilten, fagten ftefenblid?: „UM ift pou 6iefem ©eijljals 3U troffen, 
6er ein fo elenöes £ebett fütjrt un6 fo graufam gegen ftd? felbft ift? IPie 
formen wir hoffen, bajj er milbtfyätig gegen an6ere fei? (Befjen wir rut^ig 
weiter, un6 wenn es unfere ^eit erlaubt, fo fontmen wir auf 6em Bücfwege 
£?er 11116 rnadjen 6ie probe bei iljm. 

So entfernten )te ftdj 6enn uu6 Fanten erft ttad} einigen Cagett wie6er. 

Kaum aber waren fie erfdjienett, fo würben fte liebepoll aufgenommen. 

Durdj öiefe Dufttaljme erntutigt, trugen fte freimütig ifyre Bitte oor. 
Sarbutiu antwortete fofort: „(Seljt 3U ; meiner 6enn fte perteilt unfere 

wenigen Ulmofen; faget iljr in meinem Hamen, fie möge eudj ein Dlaf polt 
Dinare geben." 

Perwuubert fallen fiefj 6ie DTänner an, wie wenn fte ifyrett ©Ijrett nicfyt 
trauten. Sofort begaben fie fidj 511t ^rau uttb berichteten it?r öie IPorte 
itjres Dlanttes. ©Ijne eine Überrafdjuug 3U jeigen, fagte 6ie ^rau: „UM 
mein Dlann, öag öas Dlaj? geftrid?eu ober gekauft poII fei? lDieberl)olet mir 
genau feilte IPorte!" Die Dläuner antworteten, il;r Dlann fyabe nur pou einem 
Dlafe gefprodjen, fid) aber nidit weiter erflärt. Die ^rau perfekte nun, baf 
fte in biefem Zweifel lieber bas Dlafj gehäuft geben, unb wenn biefes uidjt 
bie Ubfid?t i frres Dlanttes wäre, biefes Dieter felbft 3ulegeu wolle. 


*) ZTatne eines (SelbftiicFs, 
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f)od} erfreut über 6as unverhofft grofe Kimofen feierten 6ie ITTänner ju 
Barbutin jurücf, um ifym ju 6ait?eu; jugleicf^ gaben fie itjm Kenntnis von 
öetn Zweifel un6 6er (ßrofmut feiner ^rau. (/Bei meiner Creue," antwor= 
tete 6er ZTfann, „fte hat meine IDorte richtig gebeutet, 21 (eiue 2 Ibftcht mar 
mirflich, fontel 311 geben. 2tber mit (Erlaubnis, warum tjabt ifjr mit eurem 
Befuch fo lauge ge3Ögert? // 

Die Btänner erröteten pos Perlegenheit, 3auöerteu ein wenig, 6amt geftanöen 
fte itjm offen, 6a£ fte jufällig fein (Sefpräcfj mit feinem Sollte gehört un6 nicht 
gehofft Ratten foviel <ßro£mut bei ihm 3U fin6eu, 6a er ein fo Farges utt6 ärm¬ 
liches Ceben führte. 

Per e6ie Barbutiu seigte bei 6iefen tDorten webet Ungebulö nod? Uw 
willen; 6ann aber fpracb er: ,,^ür mich fctbft Faun ich nach Belieben tfjun 
un6 fo fparfam leben, wie ich will; für meine BTitmenfd^eu aber 6arf idj 6as 
nicht." 

Der Schmetterling unö öas 

Don Pr. ^riebrich fjerbert ^ränfcl 

<£in Heiner bunter Schmetterling 
IDar mie ber fchnelle lüinb fo flinf; 

(Ein König mar ber £)olbe, 

Sein Kleib aus purem ©olbe. 

3 hm folgte jebe Blume bunt 
Kuf einen mciten IPiefenruub. 

Sie liebten itjn nicht mcnig, 

(Er mar ja auch % König. 

Hub meitn bie Sonne freunblich fchi 
Pa fah man burch fein Beid? ihn siel 
Bon einer 511 ber anbent 
Per fdjönen Blüten manbern. 

Sie labten ihn mit frifcbem Cranf, 

IPeun er 5U ihrem Keld? fich fchmang 
Pann bauffe er fo gerne 
3ebmebem Sliitenfterne. 

Sein £)offtaat, ber mar nicht gering, 

Sie hechten fchnell auf feinen IPiitf; 

Poch wollten ihm r>or allem 
Pie holbeit ^rau’it gefallen. 










Del - König iriufte aucß balö frei it, 

Bnö jeöc trollte Königin fein. 

Bmfonft mar ctU itjr Pütjen, 

Des Königs fjerj tßat trugen. 

Da faß öer f?err ju einer ^eit 
2 lm IDege eine jarte DIaiö, 

©in gan5 befcßeiö’nes Beließen, 

©s lebte erft ein tüeilcfjeu. 

©leid? mar fein b)erj in Sieb’ entbrannt, 

Dem Blümchen tjat er fic befamtt, 

©r fniete ror ißm nieöer, 

Das liebt ifjrt innig mieöer. 

. Befcßeiöen mar öes Deilcßeits Sinn, 
llnö öennocß ttuirö’ es Königin. 

Drum merfe öir öie Seßre: 

Befcßeiöen öid? beroäßrel 

^anbarbeit. 

Pie man ein ßnOfdk* Stßreiß^eug ßerflelTen liatut. 

Bus einer länglichen, nicßt ju ßoßeu ©igarrenfifte fann ein munöer* 
ßiibfcßes Scßreibjeug in 5 orm eines Scßreibpultes ßergeftellt meröen. 

gu öiefem <gmecfe mirö juuäcßft in öie Bütte öes Decfels ein runöes, 
6 Zentimeter im Duvcßmefftr meffcuöcs Socß mit einem einfad)en, gut ge= 
fdjärfteu ^eöermeffer ausgefcßnitten. — Das polj ift ja jiemlicß meid} unö 
läj?t fid} öaßer gut bearbeiten. Soöanit mirö öer Decfcl auf öie Kifte genagelt 
unö eine fdjmale Seifte, non öer Säuge öer Kifte, ßhtten als Sel}ne öes Pultes 
mit einer öer Scßmalfeiten aufgenagelt. 3 » biefe Bücfleßne boßrt man juror 
5mci Schrauben oöcr fjafen ßinein, öamit öer ^eöcrßalter öarauf rußen fann. 
Butt meröen, ebenfalls aus ©igarrenfiftenßolj, jrnei gleiche, rieüekßt 8 <£cnti= 
meter lange, fpife jugeßenöe Dreiecfe gefcßnitten, nieldje öem Pult als Seiten* 
leßnen angefügt meröen. — 3 ft fo bie roße Brbeit rollenöet, mirö öunfel* 
farbiges lüacßstucß genommen, unö öas Scßreibjeug öamit unö mit nicßt 
5u flehten Bögelchen mit Bronje- oöer IDeifjblecßfappen benagelt. Sollte 
öiefe Brbeit für einen oöer Öen anöeru ju fcßmierig fein, fo fann ftatt öes 
Überjuges aud} feßma^er, cinfacßer Spirituslacf, öer ja feßr fcßnell trocfnet, 
mit öem piufel auf öas f)o!j aufgetrageu meröen. Der fcßmarje Bnftricß 
mirö, roenu er trocfen ift, ebenfalls mit meinen oöer gelben Bägeln uerjiert 
©in Zafcßentiutenfajj für 50 Pfennig mirö nun nocß julcßt in öie in öer 
Bütte gelaffene Öffnung ßineingefügt, unö öas ©an$e fann als allerliebftes 
Scßreibseug auf eurem Sdireibtifcß prangen. — Zante 3 & a - 
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23er errät? 






// Die Hamen berjenigen Abonnenten, bie in ben 
TO er ^ Cn ^ ^ a 3 en ri^tige ^öfungen an uns gelangen 






^ 7 /JiK 


'•-V 


flu. 


laffcrt, tuerbcn in betn uächfteu £?efte veröffentlicht* 


Jluflöfung 6a* Sätfel in Ho. 1. 

I. ?Icßus. 

a) ISnnmpö, b) £d)oßofabc, 
c) äußeret. 

II. ^idmvätfcf. 

Der (Eitle fdpant gern in ben — ^jnegef, 
§um Hausbau braucht man — <3iegef 
lllanche (Thür rerfdiliegt ein — gitegcf, 

(Ein (Sefäg ift jeber — ^iegef, 

Darauf geb’ ich bir Brief utib — §tegef. 


III. ^ahTcnrÄtfcf. 
Athen 
2leffe 
paebs 
ftoggen 
flba 
fgon. 


IV. gljarabe. 

— ^rrtcb’ = gnegfrieb. 

2?citfel: 

I. gUffcf. 

IDer mein IDörtcbcn nennt, 

<Es als Jjejiung Fennt, 

IDirf ein i hinein, 

IDirbs ein (Tierchen fein, 

Das in bunFler Had?t 
3agb auf ITtäufe mad/t. 


II. ^iCßenrätfef. 

a af ab bacb bei bers gel h am 
i Fo ma ra roF ter 30. 

6 IDdrter finb 311 bilben. Die Anfattgs- 
buebftaben ber ZDörtcr ergeben, von oben 
nad? unten gelefen, ben Hamen eines 
Königs in 3 ll ^ a - ^> xe 3 U bilbenben 6 
IDörter bebeuten: Böhmifcbe ^elfenftabt, 
Heicb in AfriFa, Blume, (Tier, (Tier, 
(E^vater. 

CEiugef. von Hid). Brieger*Breslau. 

III. grüffrätfef. 

5 . . 0 . 0 — König v. 3 *rael 

. . a . . a — „ „ 

i . . a — Prophet. 

II ... a — bibl. Harne 

. . u . — Kister. 

£ . . . — Sohn 3 a ^° 6 s. 

Die Anfangsbuchstaben, von oben nad? 
unten gelefen, ergeben ben Hamen eines 
Bieters. 

CEiugef. von l^erm. AbrahamfohmBambg. 

VI. ^eränbevungsratfef. 

Alle, Stern, IDalb, oben, unb, Sau. 
Aus jebem biefer IDörtcr foll burd? Dor* 
fe^en eines Bucbfiaben ein neues IDort 
gebilbet tperben. Die Anfangsbuchftaben 
ergeben ben Hamen eines Didiers. 

(Eingef. v. (Scorg 23ein*£ifld. 


Derautm. BebaFtion: (£. ^lauter, Berlin H.0., (Elifabeth^Strafee 59a. 
DrncF von £. IDcdifelmann, Berlin (E., Heue Schönbaufer«Stra§e 11. 









^ rief Halten 

öe& „(öttßef g’ttijenbfreuuö.“ 

2IUe gttfdjriften finb mit folgettber 2tbreffc 511 rerfclien: 

ftcbalUion 

bes $sraef. ^itgenbfminb 

23crliit R©., (Slifabctfyftr. 59a. 

ßorr ^cljrcr /tnnfmnnn in Medium febretbt uns 311 unfern* Hotij, betreffend bie 
Bebeweubung „IDemt bie Habbouim wattbern, bann regnet es": __ ■ _ ' 

Pie pon 3 h nt>u Mt po. 1 bes 3 lu 3 4 ' ,l bfr. eripäbnte Bebensart hci)5t eigentlich: IDcnn 
bie „<£haftbtm" waubent, barm regnet es." Pa (Ehaffibtm aud? „Storche" bebcutet unb bfefe 
(Eiere 3ur Hegezeit an Bächen unb Sümpfen manbertt, um fiel) ^röfdie 3U fud^eii, ergiebt 
ftcb ber Poppclftnn bes in Bebe ftel)enben Sprichwortes, inbem bei Uuweubuug bes)eiben 
„<£ljdffibim" in ber» Bebeuiung poii „frommen" genommen wirb. 

Buch eine leferiu in Berlin, Herr lehret (Etnauuel 2lleranber=Bocringshaufen unb 
HTar Binbei imStuttgart teilen uns basfelbe mit; weift jemanb nuferer werten £e)er iiodi 
eine artbere (Ert’lärung-? . 

^ranj ^Teurnarß erftn Pas Hechcurätfel haben wir bereits früher gebradjt Pas 

anbere Bätfel wirb Berwciibung finden. 

tSarilja (£a!jeit-(£-ücfßrüdL (lurbg'M (Es foll je^r % tnehr barauf geadMct werben, Pein 
§ahlcnrätfel Faun nicht uerwenbet werben, ba es 31t fcfywer ift; übrigens fchveiben wir 
ZHcrtlu mit ,,b". Bcfteu (Sruft! 

3 . ^reifeu^ggew-^^^n. (Eins Peincr Bätfel wirb bcmnädift abgebrueft. 

Jlcßtung! 

Um (Eud) wahren b ber für bie Schüler arbeitsreichften §>eit nicht al^ulenfcn non (Euren 
Obliegenheiten für bie Sduüe, habe id) mich entfchloffen, eine Preisaufgabe erft in beit 
näd>ften Serien 311 ftellen. Pas ift wohl ein geitiigeuber (St*unb, mich rort bem Derfpred?en, 
bas ich €uch in bei* nötigen Hr. gegeben habe, 3U entbinben. ^br feib bod? wohl, meine 
lieben Kinber, bam.it cinnerftanben, nicht wahr? 

Seib alle beftens gegrüßt nom 

„tbnüef Jugenbfrcmtb.“ 



Israel J(|gend''Bib(tQthek begr. von E. Fla 11 1 e r. 

I. Band. Der Talisman oder zwei Grabscliriften. Erzählung von M, Scherbel. 

Preis: 65 Pfennig. 

II. Band. Horeb. Dichtungen für Schule und Haus. Von G. Jacobsohn. 

Preis: 90 Pfennig. 

III. Band. 1. David und Jonathan. [Preisgekr.] 2. Der Hauptmann. Erzählungen 
von J. Herzberg. Elegant gebunden 75 Pfennig. 

Wer einem Kinde eine wirkliche Freude bereiten will, der schenke 
ihm die eleg. gbd. 3 Bändchen, der „Israel. Jug’endbibliothek.^ 
die zusammen Mk. 2,40 einschl. Porto kosten. 

Bestellungen direkt im Verlag Berlin N.O., Elisabethstr. 59a oder 
in irgend einer Buchhandlung erbeten. Gefällige Aufträge werden sofort 
erledigt. Direkten Bestellungen ist der Betrag beizufugen; auch ist Nach¬ 
nahme angängig. 









Synagogen-Gesänge 

hebräische Melodien für das Piano¬ 
forte zu 2 Händen, leicht arrangiert, 
enthaltend: 

1. Kol Nidre. 2 . Sukkot 3 . Omnom- 
Ken. 4. Ledawid Baruch. 5. El Zijon. 
6. Priestersegen 

Alle 6 Melodien zusammen 0,50 Pf. 
nach ausserhalb 0,60 Pf. ine), franc. 
Zusendung. 

Chanukah - Hymne, Text m. Klavier¬ 
begleitung, 

25 Pf., incl. freie Zusendung 30 Pf. 

W. Latte’s Buchhandl. 

Berlin, Münzstr. 23a. 

Der j üdische Lehrer 

sein Wirken und Leben. 

Kultur-Bilder aus der Gemeindevon 
Prediger L. Wolff. 

Ich biete dieses Werk zu dem herab¬ 
gesetzten Preise von 

ML 1.25 broschiert, 
Mk.2,-eleg. gebund. 

W. Latte’s Buchhandlung 

Benin C., Miinzstr. 23a 


In meinem Verlage ist erschienen: 

Vocabularium 

für eine Auswahl 

HebräischerGebeie 
und Psalmen 

nebst grammatischen Tabellen 

von 

J. Mareuse 

Dirigent der 4. Religionsschule der 
jüd. Gemeinde in Berlin. 

Preis : eingeb. 60 Pf. 

Die 4. umgearbeitete Auflage ist 
durch Hinzufügung grammatischer 
Regeln, sowie durch eine grössere 
Anzahl neu aufgenommener Gebete 
und Psalmen vermehrt worden. 

Den Herren Lehrern, welche dieses 
an sehr vielen Schulen bereits ein¬ 
geführte Hülfsbuch für den Schüler 
noch nicht kennen sollten, sende ich 
zur Einsicht gern ein Exemplar zu 
und bitte zu bestellen. 

W. Latte’s Buchhandlung, 

Berlin C., Miinzstr. 23a. 


Gediegene Musikalien 

in schönen Ausgaben, mit grossem Notendruck und gutem Papier 

zu sehr wohlfeilen Preisen. 

G. Meyerbeer, Märsche, Tanz- und Ballet-Musik aus den Opern Robert 
der Teufel, die Hugenotten, der Prophet, Dinorah, 14 vollständige Stücke 
Mk. 1,30. 

Ouverturen-Album, enthaltend 12 vollständige beliebte Ouvertüren von 
Auber, Bellini. Boieldieu, Donizetti, Rossini etc. zusammen Mk. 1,—. 

Operetten-Album, enthaltend 50 Potpourris aus den beliebtesten 

neuen Operetten: Carmen, Lustige Krieg, Bocaccio, Fatinitza, Pariser Leben. 
Spitzentueb der Königin etc. etc. a 2 ms., in leichter Bearbeitung, die 50 Por- 
pourris zusammen Mk. 3, —. 

Wagner-Album, enthaltend 12 Auszüge a 2 ms. aus Rheingold, Walküre, 
Siegfried, Götterdämmerung, Tannhäuser, Rienzi, Meistersinger, Fliegende 
Holländer, Parsifal, die 12 Auszüge zusammen Mk. 2,—. 

50 Tänze von SträUSS, in leicht spielbarer Bearbeitung a. 2 ms. 

zusammen Mk. 3,—. 

Chopins ausgew. Werke, enthaltend sämtliche Walzer, Mazurka, Polonaisen 

und Notturnos, zusammen 94 Stücke Mk. 4,—. 

Chopin’s sämtliche Walzer (14) apart Mk. 1,— 

Opern-Potpourri-Album, enthält 20 Potpourris aus beliebtesten Opern, 

wie Martha, Regimentstochter, Troubador etc., zusammen Mk. 8,—. 

All« Musik&lien zweihändig. 

W. Latte, Berlin C, Münzstr. 23a. 









2Jn bie fyebräifcfye Sprache. 

üon UTorifc Scherbel-(ßumbinnen. 

Ibeil’ge Klänge! Uus bem ilebelfchleier 
(Brauer Vorzeit tönt ihr fort in freier 
Ungebunb’ner Kraft öitrcf» Kaum unb Seit; 

Da, wobin auch Jsrael oerfchlagen, 
ilaömt ihr auf fein Jubeln unb fein Klagen,, 
fülltet fie ins gottgemeihte Kleib. 

Uls am (Ehoreb unter (Bottesflammen 
i£rb’ unb Tsimmel trafen einft 3 ufammen 
Unb bie Ulenfchheit ihren (Bott erhielt; 
lUarft bu’s, Spraye, bie es 3 u oertiinben, 

Die noch heute überall 3 U finben, 

U)o ber Jube fich als Jube fühlt. 

IVie bie Ulutter fefl oerftebt 3 u halten 
3h«K Ciebliug, wenn um ihn gehalten 
©Freden fich, bie ferner ihn bann bebroh’n; 
tmuchteft bu im Sturme fernerer Seiten 
Iroft uns ein, unb mii§teft uns 3 U leiten 
Seiten Schritts ben lUeg ber Ueligion. 

Darum, wie bas Kittb im füfcen fühlen 
Pflegt bie UTutter, wenn ihr ftaupt umfpielen 
Silberloden als bes Klters 3ier, 

Sollft auch bu im Klter in uns finben 
Deine Söhne, bie fich fcü nerbinben, 
lüciter bicb 3 U pflegen nach (Bebühr. 
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^öflicfyfettsformeti. 

Bon 2 TT. Bnborn-Battingen. 

Eieber 5 feun 6 ! 

Deinem IDunfcbe geinäft will ich Deine 5 r ^cie über „Böflicbfeitsfortneu 
bei betu alben Potfe Israel" ausfüt?rüdb §u beantworten fudjen. 5 llD0r a ^ er 
bemerfe id? noch, baft Du in 6er Bibeliiberfefeung non 3 un§ niete 6er non mir 
nadjftehenb angegebenen Stetten fetbft auffuchen fannft un6 bariiber nächteten 
magft. dtfo: 

Dafe es bei 6en Israeliten Sitte war, fich beim Begrüben gu neigen, 
§u biicfen 06er nor Dornebmen auf 6ie (Er6e nieöerguwerfen, teferi wir an 
nieten Stellen 6er Bibel, wie im 1 . Buch 21 Tof. 18 ,j; 19 ,»; 42 . 6 . 2 lts Jafob 
§u (Efau fatn, um fid? mit it?m ausguföhnen, neigte er ft<h nor 6emfetben 
fieben 2 Ttat §ur (Erbe, um öaöurd? einen erhöhten (ßrab non (Ehrerbietung un6 
llnterwiirfigfeit §u geigen, Bap. 35 , s, 6 , Begegnete ein Beiter einem 
Dornebmeren, ats er fetbft war, fo ftieg er fetbft nont (Eiere unb machte ihm 
öie feinem Bange gufominenöe öerbeuguug, 1 . B 2 TT. 24 . 6 », I. Sam. 25 , 2 », 
2 . Bönig, 4,«. Don 6em Propheten (Elia wiffen wir, öaft er nor 6ent Bönig 
Bf?ab bis gen fjesrel belief, jeöenfatls um öemfetben eine befonöere (Ehre §u 
erweifen, I. Bönige 1 8 , 4 6 . Dafr bas fiüffetx ein 6er 5i'eunbfchaft 

beim Bommen 11116 EOeggeheti war, hören wir an nieten Stetten 6er Bibel. 
J<h errinne an Jafobs Bnfunft bei feinen Derwanöten in Baran (Bap. 29 ), 
besgteichen feintüieberfehn besSohnes ober Jllofes 11116 2 lrons Begegnung 
auf 6em lüege nach 2 lg^pten, ( 2 . B. 3 TT, 4,2?). Denfen wir ferner an Öen 
2 lbfcbieö 6er ®rpa non ihrer Schwiegermutter Boemi (But l,u), ober benje- 
nigcn 6es frommen Barfiltais non Danib (Sam. 19 ,»».) Btan füfote fich ent s 
weöer auf beu 21 Tuu 6 ober 6eu Bart, 6en man babei mit 6er X?an6 faftte. 
Biebere füfjten 6em Böh^n and? wohl öic Bänbe ober bie füfte, unö nament¬ 
lich Gcfd?aB festeres ats ein Reichen 6er Bulötgung. (Erwiöerte öiefer einen 
gewöhnlichen Buff, fo galt bies ats ein 5 <>id)en gang befonberer Berablaffung. 
Durd? fotche fatfchen Biiffe wuftte ja auch ilbfalom ( 2 . Sam. 15,0 öie 

Bergen öes Dotfes §u gewinnen. 

Die Begrüjgungs worte waren meift ein Segensfpruch, wie „6er B m ' f ß * 
mitöir", „(ßtiicf 511," worauf 6er Begrüßte erwiöerte: „6er B^'f fegne bicb," 
(Bnth 2 ,«, Pf- 129 , 8 .) ober man erfunöigte fich nad? feinem gegenfeitigen 
iüohtbefinöen (1 Sam. 25 , >»■«, 16 ,3) Die iüorte, mit benen (geringere 

bie Böhmen begrüßten, waren ftets Busbriicfe größter (Ergebenheit, ja fogar 
guweilen Schimpfwörter, wie: „Dein Bmtb" 11. f. w. 

dürften unb ^löherren ftrente man §um Reichen ber (Erehrbietung 
5 weige unb Bteiber auf ben IDeg, erleudjtete benfelben auch n>ot?l mit Sticfclu 

unb jauchte ihnen §u, wobei gewöhnlid? auch Blufft crfd?oll. (I. Bön. l, 4o 

1 . Born. 9 ,«.) 
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Paff jüngere Perfonen oor einem grauen Raupte aufftepen unö 6as 
2 Iüer ehren foltten, darüber inuröe ausführlich tn Hummer 4 n. Jai?rg. ge- 
fprochen. 

SuDorfommenheit beim (Brüjjen als geilen eines freundlichen, demüti¬ 
gen iüefens uaird oft non 6en Pehrern des tatmuöifdjen Zeitalters, einge- 
fchärft, fo Spr. 6. Pater l,i», mo Schammai uertangt „jeöermanu mit 5 reun 6 - 
Iid?feitauf§uuehmen"; ähnlich f prüft auch H. Jsmael ( 5 p. 6. P. 3 , 23 .) dar¬ 
über unö enölich 4 ,20, mo es heißt: „Uomm jeöermanu mit freundlichem 
©rufe §itDor" u. f. ro. Arbeiter 11116 panömerfer aber mären diefer Pflicht 
enthoben, unö es hieß darüber: „(Bemerbsleute, die mit ihrer Arbeit befefäftigt 
find, brauchen [ich non ihrem Si^e nicht 51t erbeben, meint ein gelehrter JtTann 
an ihnen ooriibergeht" (ßiööufch 33 a). SooicI für heute über pöflicffeits- 
formen. Unter (Prüften bin ich 

Pein Steunö HI. 

♦ 

<£trt ^embtuerfer. 

<£iite E^äflung t>on 39 n af Heid}. 

(Schluß) 

IPie einft unfer Erjpater 3afob mit feinem JPanöerftabe über Öen 
3 oröan jog, fo mar auch Höolf auf öie IPanöerfchaft gegangen, öas Ziel 
feinertDanöerung nod} nicht fennenö, aber erfüllt mit Pertrauen auf ©ott unö öetn 
ernften tPillen eines ftrebfamen 3 ünglings unö begleitet pon öetn Segen öer 
Eltern unö ©efd}mifter. Huf leichten blauen IPellen gleitet öas Pampfboot 
öahin, pon öer geliebten Heimat fi<h immermehr entfernenö. 

„©ott geleite Dich, geliebtes Hinö!" 

ZHit öiefent innigen tPunfdje perliefen öie Eltern in roebmütiger 
Stimmung öie Hbfahrlsftelle, um ftch nach fjaufe 5U begeben. 

JPie eittfam fant ihnen jeft öas einft fo traute f)eitn por! Pie 
geörüefte Stimmung lief junäd}ft feine Unterhaltung itt öer Familie auffommett. 
Selbft öie fonft fo gefprädjigen Uläöd}ett perrichteten fcfmeigenö ihre Hrbeiten. 
Erft nach unö nach, a ^ s man fich an öie Hbmefettheit Polfis gemöhnt hatte, 
fand ftch öer frühere gemütliche Cott mieöer. Pie gute lUutter fonnte man oft 
unter Chräneu fagett hören: 

„tPer meif, trie es jeft unferm armen Hinöe in öer grofen IPelt 
gefeit mirö!" mährettö Pater Uaftali mb ftets anfefeinenö Weiterer Hfiene 
behauptete, öaf er feinen Softt gottlob reeft gut perforgt fabe unö um iftt 
öurdjaus nieft mefr befümmert fei; feine Sorgfalt ntüffe er pielmefr öett 
Cocftern Sarah u »ö Hebeffa sumenöett. 3 n öer Cfat gab es jeft alle fjänöe 
poll 5U tfun. Pie beiöen Hfäöchett maten fefott feit einiger Zeit perlobt unö 
ifre ffoefseit ftanö nafe bepor. Hun galt es, für eine anftänöige Husfteuer 
5u forgett. Hud} öie Porbereitungen ju öer f)o«h5eitsfeierlid}feit nahmen öie 
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^mrtilte ganz in Unfprudj, fo 6 aß 6 ie Bangigfeit immermehr un 6 mehr 
fchtvan 6 . 

Etwa 6 rei Utonate nad) 6 er itbreife U 6 olfs fatt 6 6 ie fdjlicfjte ^eier 
6 er Permählung 6 er bei 6 cn Pächter ftatt, un 6 einige Sage fpäter mußten ftcfj 
6 ie (Ellern aucf? von 6 iefen bei 6 eu Kin 6 ern trennen, 6 a 6 iefe ihren UTättnern 
nach 6 eren IDofynort folgten. 

3e^t rvar es gar ftill un 6 einfam in 6 er tüofynung Haftalis. Pas z u = 
neljmen 6 e Ufter geftattete bei 6 en nicht mehr tvie früher 6 ie Ausübung ihres 
Berufes im vollen Umfange. Paju fehlte ihnen jeßt aud? 6 as erfor 6 erIicf?e 
Kapital; 6 eun fte galten iljr Pächter reichlich ausgeftattet, um ihnen 6 as ^ort- 
fommen in 6 em neugegrüit 6 eten £)aufe 5 U erleichtern. UZußten 6 ie Ulten ftd? 
audj manche (Entbehrung auferlegen, fo fühlten fte ftcf) 6 o<h glücflidj in 6 ent 
Betvußtfein, für 6 as ©lücf 6 er Kin 6 er nach Kräften geforgt zu h^ten. Pas 
©lücf un 6 ZPohlergeßen 6 er Kin 6 er ift 6 er (Eltern größtes ©lücf un 6 £}öcf?fte 
$rcuöe, unö in 6 er ^ürforge für 6 ie Kitt 6 er erbliden fte ihre £?eüi$fte Uuf= 
gäbe, ihre unverletzliche Pflicht. 

Hach 6 er Perheiratung 6 er bei 6 en Codier gab Haftali 6 ic bisher in= 
negehabte größere IPohnung auf un 6 bezogen eine billigere, Heinere, tvo er 
einen Kleinl)an 6 el betrieb, 6 er ihn un 6 feine befdjeiäene (Battin 6 ürftig nährte. 
So tväre 6 as Sieben 6 er Ulten ein freu 6 elofes getvefett, tvenn fte nicht öfter Brief 
von 6 en Kin 6 erit erhielten, in 6 enett fie 6 en guten Eltern von ihrem IPoljl« 
ergehen mitteilten un 6 ihnen immer tvie 6 er ihre Panfbarfeit un 6 h°^ e 
ehrung zu erfenuen gaben. Unzählige Utale tvuröen 6 ie Briefe gelefen un 6 
6 ie Schreiben machten 6 ie Uuu 6 e bei Hachbartt un 6 ^reuuöeu. 3 e ^ ei ' 
follte 6 ie ^reuöc teilen, uu 6 6 ie braven Eltern fan 6 eit auch überall aufrich* 
tige ^Teilnahme. IPenn aber von U 6 olf ein Brief aus 6 er tveiten, tveüen ^ente 
anlangte — un 6 6 as gefdjah crllo vier JPochett — 6 a gab es immer für 
Uaftali un 6 fein U)eib einen ^efttag. 3 n größeren ^tviefcftenräumen fcJytieb 
6 er ftrebfante 3üugling aus IDien, paris, Soubon uu 6 fcfjlicglicfj aus 
patnburg. Ulle feine Briefe enthielten 6 ic freuöige Ulitteilung von feinem 
U)ohIbefin 6 en, feinen 3 0l 'tfStritten uu 6 mannigfachen Erlebniffen, 6 ie einem 
IPanöerburfchen nur begegnen föititen. 3 n lebhaften färben fchiI 6 erte er 
ihnen £au 6 utt 6 Ceute, 6 ie er Fennen lernte, 6 as Sieben un 6 Creibeti in 6 en 
JPettftäbteu, in 6 eit IPerfftätten un 6 ^abrifen, furz, rvie er mit Uufmerffam- 
feit 6 ie Porgänge um fid} h er beobachtete, fo naturgetreu ntt 6 ausführlich 
tvarett feine brieflichen Schil 6 erungen. Kannft Pu, mein lieber Cef er, tvoljl 
6 ie Ermattung begreifen, mit 6 er 6 ie bie 6 eren Ulten 6 er Unfunft eines foldjen 
Briefes entgegenfahen, un 6 6 ie ^reube nachfühlen, 6 ie fie beim Siefen 6 es= 
felben empfan 6 en? 

^aft 6 rei 3 a fy re hindurch 6 auerte 6 er regelmäßig.' Brieftoechlel ztvifcheit 
Eltern un 6 Sohn. Podj tver befchreibt 6 ie Uberrafcbung 6 es greifen Paares 
als es einen Brief erhielt, 6 effen Stempelauf feine ^erfunft aus Umerifa 











hinwies, öeffen Sdjriftsiige aber ITaftali fogleid} als öie feines Sohnes er= 
famtte! Um feine filtern 6 er Sorge ju überleben, 6 ie fte ftd} um itjtx 
wäl}renö 6 er 6 ar.als nod} mühe* un 6 gefahrvollen Keife über 6 en ©jeatt 
gemacht hoben mürbe, verfdjwieg öer brave Sohn ihnen feine Ubfidf, nach 
6 em neuen €r 6 teil ausjuwanbern. So erflärt ficb 6 ie Überrafdfung, 6 ie 6 er 
Brief ihnen bereitete. 

Um eud), liebe Kinber, mit öer Denf* unö Sd}reibweife unferes Dolfi 
befannt ju machen, ivill ich &en Srief hier im Uusjuge tvieöergeben: 

pi}ilobelpl}io, 12 . Upril 185 . 

3 nuigftgeliebte filtern! 

Der unfern Patern ciuft 6 as UTeer gefpalten, führte auch mid? uuver- 
fchrt unö wohlbehalten über öie IDellen öes grofen ©jeans hiit in öie neue 
IDelt- Da bin id} nun enölidj unö glaube mirs fclber nicht, öaf ich öa bin. 
Uber meine Kaffe überjeugt mich öavon, öaf id} wirflid} 36 preufifdje Chaler 
für öie fiinfdüffung gejohlt, als mir von pamburg abgefegelt . . . Uber 
„nichts geforgtl" rufen mein mageres ^eöeifeu unö mein bieffnotiger iPanber 
ftab mir ju. fis giebt hier eine Leitung, tvo man iäglid? lefeu !ann, öaf 
Urbcitcr aller Urt Befdjäftigung ftnöeu. Die Zahlung ift beöeuteuö unö öas 
Cebeit hier 9ut unö billig. Bei Urbeit unö ITCäfigfeit — hier 5mei unerläf* 
lidje Beöinguugeu in jeöem Stanöe unö allen Bei hältniffen — fanu es 
umal öer panbwader lcid)t ju etwas bringen. 

3 e ft bin id} von öer Keife ganj erfdjöpft. Doch vergaf id? trofe meiner 
firmattung nid}t, geftern Ubeuö, als id} h iei ' anlangte, eine Synagoge aufju* 
fudjen, um öem ©otte meiner Pater ein Danfgebet öarjubringen, unö wahrlich! 
nie in meinem Seben hübe ich fo auöächtig, fo inniglich fromm bas Sd}’ma 
3 ifroel!" gebetet wie geftern, unö auf öem Schiffe als wir — Sturm hoben. 
Davon jebod} ein anöeres UTal. 

.... pier alfo, wo öie Urbeit fo gut belohnt wirö, will id} öie ganje 
Kraft meiner ' 3 ugenö aufbieten, um einft für fiuer angenehmes Ulter Sorge 
tragen 511 fönnen. © öanu will id} in mein geliebtes peimatlanb jurüdfehren 
unö find} fiuölid} treu pflegen. Bis öal}iu aber lebet wohl unö betet für 
mid} fo fleifig, wie für fiud} betet unö arbeitet 

fiuer 

treuer Sohn 

Uöolf." 

„Hun, hübe id} nid}t Ked}t, Haftali," fagte öie UTutter nad? Unhören 
öes Briefes weinenö, „öaf mir öer Dolfi ftets öer liebfte unter unfern Kinöern 
gewefen? IPas öas arme Kinö nicht alles ausfteljen muf — blof um uns 
einft ^reuöe ju machen, patte er übrigens mid} gefragt, ob er nad} Umerifa 
gehen foll, id} hätte ihm wahrlich nicht baju geraten." 
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„Er ttjat and} fcljr flug baran, baf et 6 icf? nid}t gefragt; er mar beb 
ttafje gefcbeiter als id}, 6 er tcf? erft Teilte BTeinung einljoleu 511 müffett glaubte, 
ob er eilt bjanbwerf lernen follte ober nid}t. Entwerft Tu Tid} beffen ttod}?" 
erwiberte ber Pater. 

„Tu tjaft Keitt, Haftali; er wollte uns übertafdjen. 3^ wäre gut ju 
unrutjig uitb bcforgt unt itjn gemefeu. 3 efet bin icf} es wegen ber Kiicfreife; 
wenn er nur gefuitb utib wohlbehalten bei uns wäre!" 

„Sorg’ itid}t, Btirjam," unterbrach fte ber Weitere Haftali, „Tu wirft 
fd}on fctjen, baf er uns einmal freubig iibetrafcfyen wirb." 

,,©ott g»bs!" feufjte bie Blutter. „Kitten!" lispelte ber Pater tief 
geröhrt. 

3e^t folgten bie Briefe — natürlich weil fic mehr unb ©elb er-- 
forberten — etwas fpätiidjer. 3 U einem Sdireiben jebod} bat ber braue 
Soljn um gütige Icadjftcfyt, wenn feine ^ufc^rift jefet nod} feltener werben, 
weil er gegenwärtig mit Kusfiif}ruttg einer miüjfeligcn Krbeit 511 feljr be-- 
fdjäftigt wäre. 

Unb biefer Brief war ber lefte. 

Seitbem fühlten ftd? bie Eltern immer trofllofer unb uerlaffener. Kud} 
ber Hleitthanbel würbe ihnen täglid} läftiger. Kein IPunber nun, baf ber 
bereits 65jäljrige Haftali halb fo feljr Ijerabfam, baf er faum frifdje Ein* 
fäufe 511 madjeit im Staube war. 

* * 

* 

3 n ber Purimnadjt 185 .. fafen bie Eltern Kbolfs in ihrer fleinen arm* 
feligen Stube, wo an ber adjtjinfigen Stampe nur nod} 5 ^lämmdjen einen 
matten Schein uerbreiteten. 

„Siel? bodi, BTirjattt," rief Haftali in einem bitteren Sd}merjenstone, 
„fiel? bod}, ob uns irgenb jemanb befudjen möd}te! Por einigen 3at}reti war 
id} nod} ein angefetjenes Biitglieb ber ©emeinbe; BTasfen, 2Hufif unb uiele 
uornefyme ©äfte ftellten ftd} bei uns ein; unb feitbem wir Ijerabgefommen, 
will nietnanb, niemanb mehr uitfere Schwelle betreten, es fei benn ein Krmer, 
ber um Kimofen bittet." 

„tDäre bod} wenigftens eines unferer Kinber Ijeute ba, bas wäre mir 
wat}rlid} lieber als alle bie ^eftlicfyfeiten unb Blasfen unb Bälle ber Porneljmen. 
IPer weif aber, wie es uttferen Kinberit geht, was fte fjeute machen, 
ob fte unfer gebeitfcn?" feufjte bie BTutter, unb ein tiefes Sd}weigert folgte 
ibjren tiefempfunbenen IDotten. 

3mmer bunfler unb unheimlicher warb bie Stube — ba flopfte jentanb 
leife an. 

„Öffne bie Thüre, Burjam, uub laf bett Krittelt herein, auf baf id} 
mit it}m mein €eib teile; beim nur er uerfteljt es," fprad} grambewegt hei¬ 
lte rtaftali. 
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CEittc fd)lattfe ftattlid)e UTasfe in fdjmarjetn Beiufleibe uit6 Quäcfer mit einer 
golöeiten 21 Te 6 aille auf 6er Bruft trat tjöflict? grii§eu6 ein. 211 » tjätte fie 6ie 
Cf)üre t>erfel)lt, ftau6 öiefe UTasfe lauge fprad)los 6a — bis eu6lid) 6er 
fd)Iid)te ITaftali l)alb erfdjrocfett, fyalb überrafdjt 6en ^reni6en fragte, mer 
er fei. 

„UTit mein tjabe id) 6as Dergnügen?" ermiöerte 6ie UTasfe. 

„UTit einem armen Uleint)än6ler." 

„haben Sie Uin6er?" 

„(Einen Sof)n in Umerifa uuö jmei Cödjter in Ungarn." 

„IDie gefjts 6iefctt?" 

„Den Cödjteru gut; r>om Sotjue fyaben mir lange nichts uernommen." 

„IDemt 6ie Kiu6er uid)ts fdjreibeti, getjt es gemof)itlid) gut," ermiberte 
6 ie UTasfe. 

,,«ott geb’ es," meinte Haftali. 

„Haftali! 6as ift Uolfi!" fcbrie UTutter UTirjam auf einmal laut auf, 
„f^eifjen Sie itid)t U6oIf?" 

Uu6 6ie utibefaunte «eftalt rijj öie UTasfe ab, un6 — UTutter un6 
Sot)ii lagen meitteu6 uu6 fcfjluctj3en6 herj au ^erj! CEiue ^rage 6rängte 
6 ie an6ere, uu6 es mur6e nid)ts gefragt, nid)ts geantwortet, nur gemeint 
uu6 gelad)t . . . 

„Uolfi, mein füjjes, teures Uin6," rief eu6lid) 6ie meiuenöe UTutter, 
mie fommft 6u 6od) auf einmal t)er?“ — 

„Segne mid?, umarme 6ein Uin6," ermi6erte 6er gefühlvolle Sofyn. 

„Uber re6e, re6e 6od), mas trägft Uu für eine UTiinje tjier auf 6er 
Bruft? Bift Uu etma Sol6at gemefeit?" 

„Cifdjler bin id> un6 mer6e es bleiben; ja meinen Sarg mill id) mir 
fyobelu." — 

„Sdjmeig’, mein Kiu6, r>om Sarge in 6er Purimnadjt . . ." 

„Cifdjler bin id) alfo, tjabe in Utnerifa gearbeitet, Ijabe gefouneu uu6 
begonnen, Ijabc «ott um Beiftaub angeflefyt uu6 6urd) ^leig un6 Uunft 6ies 
«fjreuäeidjeit ermorben." 

„Uber t>oit mem erfyielft Uu es?" 

„Don mem? Don 6er 3 n k u ftrieausftelIungs=Kommiffion 3 U £on6on." 

„£)aft Uu r>ielleid)t aud) 6a etmas fyingeliefert?" 

3 e(?t $og U6olf 6ie „£on6oner Leitung" aus 6er £afd)e, mo 6as non 
ihm verfertigte Kunftftücf abgejeidjnet mar. 

„Uas ift ja ganj 6er Coilettenfpiegel wie6er," meinte 6ie UTutter. 

„tDie gefagt, // verfemte U6olf, ,,id) fjabe lange gefoulten un6 ge6ad)t, 
bis mid) en6lid) eine fd^merslidje Setjnfudjt, ein tiefes heimmel) ergriff jum 
lieben «Iternljaufe. Ua fuhr (Euer naffer Blicf mir auf einmal 6urd) 6ie bange 
Bruft; id} erinnerte mid), mie 3 fyr 6ort nor meinem Spiegel geftauöen, als 
id) freigefprodjeit mur6e. «ott, id) bin fo uerlaffett, ftefje Uu mir beil rief 
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idj aus, unb eine tEljräne flog Ijeig über bie IDaugen fjitt, uub mit biefcr 
Cljräne mürbe bas crfte Cäfeldjeu bes STouboner Kiefeufpiegels eingemeitjt!" 

„Unb roo Ijaft Du itjn?" 

„(Derne, o mie gerne Bjätte idj itjit nadj i}aufe gebracht, uub nodj jegt 
fdjmerjt es midi, bafj idj iljn nidjt für <£udj Ijabe bemalten fötttten, aber 
mein Spiegel . . 

„jdj uerftelje fdjon, mein Kiub, es mar Dir mtmöglidj, uns foldj ein 
Poftfpieliges (Dpfer ju bringen, bas uns in nuferer bürftigeu Sage gar nidjt 
5ufommen mödjte," fagte bie Ututter. 

,,IPas bürftig? £)ier ftnb bie jurücfgemorfeuen golbeuen Strahlen 
meines Spiegels, nor bem übrigens bie UTutter eines Canbes, bie Königin t>on 
Englaitb, iljr Diabem auffegt, beuor fte in bas Parlament fäljrt." 

hierauf legte Kbolf feilten bcbcutenben (Solboorrat uub ben »ollen 
Ertrag feines für bie Königin non Euglaub augefaufteu Spiegels auf ben 
Cifdj niebet. 

Hub nun flammte unb loberte feftlidj Ijodi bie Santpe mieber, uub ber 
Cifcfj bebecfte fidj mie auf ein ^aubcrmort. Es mar eine maljtljafte Puritr» 
uadjtl Erquicfuugett aller Krt umgaben beit mit Blumeufränjeu gefdjmücft u 
alten Cotlettenfpiegel; auf Kbolfs Bruft ftrablte bas grofe golbene Eljrem 
jeidjett, au feiner Seite befaubeu fidj ^elleifeu, ZDanberbudj uub =Stab. 

Bis über bie Pegadj=F<n« »ermeilte Kbolf mieber im Daterljaufe. Km 
„CtjoI-£)amoeb" laugten enblidj audj bie uott ber bjeimfeljr Kbolfs benadj= 
richteten Sdjmefteru famt itjren Btättneru bafelbft au, mo audj ber Sretjrmeifter 
nidjt fetjlte. IDer uermag nun bie ^röfjlidjfeit jenes Cages ju fdjilbern, jenes 
fedjften 3 a ^ a 9 cs ber ^reifprediuug Dolfis? 3unige Erinffprüdje, tjerjlidje 
IDüufdje, Hoffnungen unb Siebfofungeu mareit bie IDürje ber Cafel. 

Hadj Kusgang bes ^eftes mürbe ein furjer Familienrat abgeljalten unb 
bie Uberfiebeluitg ber gliidlidjen (Eltern unb Dolfis tiadj ber größeren ptoninjiab 
ftabt befdjloffett. So lebt uufer Cifdjlermeifter in befdjeibeuer ^utiidge3ogett* 
tjeit als eifriger Knljänger bes Päterglaubeus uub ber Kuuft; betenb unb ar= 
beitettb ftets für bie fromme Ututter, bie iljn beten, für ben treuen Bater, 
ber ibn arbeiten geleljrt. 



Moses Montefiore. 

Von L. Abraham-Königshütte. 
(Fortsetzung.) 


Von allen Staaten Europas weist das Kaiserreich Russland die 
meisen Israeliten auf; und in diesem sind sie wieder am zahlreichsten in 
dem Teil, welcher Polen heisst. Man kennt sie ja, die polnischen 
Juden, die von Bpsgesinnten so oft wegen ihrer langen Röcke, ihrer ei- 
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genartiger Sprachweise und ihrer Bewegungen verlacht und verspottet 
werden. Aber sie verdienen am allerwenigsten von den Deutschen wegen 
ihrer jüdisch-deutschen Mundart verhöhnt zu werden. Denn gerade diese 
ihre Ausdrucksweise ist ein Zeichen ihrer Treue und Anhänglichkeit an 
Deutschland. Aus diesem wurden ihre Vorfahren ausgewiesen und ver¬ 
trieben. Sie verloren alles bei ihrem Wegzuge; nur die deutsche Sprache 
retteten sie und brachten sie mit nach Polen. Auch auf ihre Nach¬ 
kommen vererbten sie das deutsche Wort; nur vermischten diese es mit 
jüdischen Ausdrücken, und so entstand jene eigenartige, allerdings wenig 
angenehm klingende Form. 

Wenig angenehm ist auch ihre Lage. Die meisten ernähren sich 
recht kümmerlich als Schneider, Schuhmacher, Kutscher, Händler u. s. w. 

Schlimmer aber als die Armut müssen sie ihre Schutz- und Recht¬ 
losigkeit empfinden. Hat ein menschenfreundlicher Ratgeber des Kaisers 
ein Gesetz erlassen, welches ihnen etwas mehr Freiheit und Menschen¬ 
recht einräumt, so kommt bald ein anderer und weist nach, dass ein 
früherer Erlass, womöglich eines längst verstorbenen Ministers, irgend 
welche Rücksichtnahme und Freundlichkeit gegen Juden nicht gestattet. 
Nur in einer Hinsicht sind unsere polnischen Glaubensgenossen den an¬ 
dern Landesbewohnern des Landes gleichgestellt. Sie werden gleich 
diesen zum Militärdienste herangezogen. Aber dieses Recht verwandelte 
sich unter dem Kaiser Nicolaus I. zum schreienden Unrecht; der freudig 
zu erfüllende Dienst fürs Vaterland wurde zur Sklaverei. Jener Herrscher 
liess nämlich die Israeliten scharenweise unter die Soldaten einreihen, 
auch solche, die durchaus nicht den körperlichen Austrengungen des 
Heeresdienstes gewachsen waren. Um einem solchen Schicksal zu entgehen, 
flüchteten viele über die Grenze, zumeist nach Preussen und Österreich. 
Diese Flucht sollte den Israeliten nun unmöglich gemacht werden. 
Darum erliess der Kaiser den Befehl: Alle Israeliten, die in einer Ent¬ 
fernung von 7 Meilen von der Grenze wohnen, haben ihren Wohnsitz 
zu verlassen und sich im Innern des Landes anzusiedeln. Wer das nicht 
von selbst innerhalb einer bestimmten Frist thäte, sollte gewaltsam weg¬ 
gebracht werden. 

Könnt ihr euch denken, was das heisst, seinen Wohnsitz verlassen 
zu müssen, fortzuziehen von Haus und Herd an einen ganz fremden 
Ort, wo man niemand kennt und von niemand gekannt wird; keine 
Mittel besitzt, um sich und die Seinigen zu ernähren;, wo man sich erst 
einen Erwerbszweig suchen muss, während dieses Suchens aber elend 
zu Grunde gehen kann? Wenn ihr das euch vorstellen könnt, dann 
werdet ihr das Jammern und Wehklagen jener Unglücklichen verstehen; 
dann begreift ihr, dass sie innige Gebete zum Himmel emporsandten 
um einen Retter, einen Helfer in ihrer bedrängten Lage. 











Dieser Annehmer in Trübsal wurde wieder unser Montefiore. Von 
dem edlen englischen Königshause wurde er mit einem Empfehlungs¬ 
schreiben an den Czar, d. i. der Kaiser von Russland versehen, welches 
ihm seine schwere Aufgabe sehr erleichterte. 

Der Winter des Jahres 1846 war äusserst streng und kalt. Da die 
Sache aber nicht länger verzögert werden durfte, so machten sich M. und 
seine Frau trotzdem auf den Weg nach St. Petersburg. Besonders ge¬ 
fahrvoll war die Reise durch Polen. Hungrige Wölfe drohten die Reisen¬ 
den anzufallen und sie lebendig zu verschlingen. M. wurde vom russ. 
Kaiser in Audienz empfangen, und er stellte dem Herrscher vor, 
welch traurige Folgen jener Auswanderungs - Erlass nicht nur für 
die Juden, sondern für ganz Polen haben könnte. Die harte Be¬ 
stimmung wurde dann auch zuerst aufgeschoben und schliesslich dann 
völlig aufgehoben. Hiermit war diese Quelle einer aller Wahrscheinlichkeit 
nach finsteren Zukunft glücklich beseitigt. 

Mit welchen Gefühlen des Dankes und der Verehrung unsere Glaubens¬ 
genossen allüberall, besonders aber die armen polnischen, auf den edlen 
und mutigen Fürsprecher M. blickten, könnt ihr euch denken. — 

Galten die bisher mitgeteilten Fahrten dem Wohle der gesamten 
Israeliten in einem Staate, so bezweckte die im Jahre 1858 unternommene 
Reise, einer einzigen Familie zu ihrem Rechte zu verhelfen. Die Ver¬ 
anlassung dazu war eine höchst seltsame, tief traurige. 

In Bologna in Italien lebte eine jüdische Familie Namens Mortara. Bei 
dieser diente eine katholische Magd. Die letztere hatte einen Sohn der 
genannten Familie an sich genommen und ihn taufen lassen. So war, 
ohne Wissen und Willen der Eltern, aus dem jüdischen Knaben mit 
einem Male ein katholischer geworden. Der Getaufte wurde nach Rom 
gebracht und sollte durch die katholiche Kirche zum Geistlichen heran¬ 
gebildet worden. Die gebeugten Eltern erbaten die Herausgabe ihres 
eigenen ihnen entrissenen Kindes. That nichts! Der Jude blieb — Ka¬ 
tholik, fern von seinen Angehörigen. 

M. begab sich nun nach Rom. Er hatte hier auch eine Unter¬ 
redung mit einem der höchsten geistlichen Würdenträger, mit einem 
Kardinal. Doch alle seine Bemühungen, den betrübten Eltern ihren Sohn 
wieder zuzuführen, blieben erfolglos. 

Wie musste dieser Ausgang einer gerechten Sache den M. betrüben. 
Wie mag es ihn schmerzlich berührt haben, der Mutter ihren Liebling 
nicht wiedergeben zu können. 

Dass er trotzdem eingedenk des Bibelwortes: Du sollst dich nicht rächen 
und nicht nachtragen — keinen Groll und Hass gegen Andersglau¬ 
bende hegte, das zeigt eine That aus dem Jahre 1860. 
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Damals lief durch eine grosse engliche Zeitung die Kunde, dass 
die Christen in Syrien — so heisst die türkische Provinz, 211 der auch 
Palästina gehört — von der mohamedanischen Bevölkerung hart bedrückt 
wurde und am Nötigsten Mangel litt. Der erste, der für die notleidenden 
Christen eine Spende, und zwar im Betrage von 4000 Mk. gab, war M. 
Damit noch nicht genug, veranstaltete er ausserdem mit einem vornehmen, 
angesehenen Engländer eine Sammlung und brachte über ^00,000 Mk. 
zusammen, die den Bedürftigen in Syrien überwiesen wurden. 

- (Schluss folgt.) 

£bamifcbo--<Dfeor ( | 5 . sd/amt). 

(Ein Hüärd?eu. 

Seit ein paar Jahren ftauöen fie nun fd?on beifammen, 6er alte, erfah¬ 
rene Hlpfelbaum unö 6as junge garte 3iDetfd?geubäumchen. Der roetterharle 
Hüte hatte Öen Jungen tief in fein f?erg gefdjloffen, mit liebeoollem 2Iuge ihn 
bemacht non feinem erften Uerfud?e an, öie D^e 6es Bernes fprcngenö ein 
paar garte Blättchen hinauf aus Cid?t gu fenöen. 21Tit Sreuöe fah er fein 
lüadjfcn, un6 nun ftanö fd?on ein fchlanfes Stämmdjen neben ihm unö 
half ihm über 6ie oft fdjmerglid? empfunbene (Einfamfeit hmmtg. 

Jn treuer Daufbarfcit unö üerehrung fdjaute 6er Junge gu ihm auf. 
Ju allen Sorgen feines jungen febeus hatte er fid? uertrauensüoll an 6en 
bemäf?rteu ^reutib gemanöt, 5^u6 un6 Ceiö, Sturm unö lOetter hatten fie 
gufantmen ertragen. 

meiner, meiner Sd?nee mar über Had?t gefallen, unö- als 6er Junge 
fuh 6cs BTorgens Öen Schlaf aus Öen Hingen rieb, mar ihm gar fouöerbar 
gu Hllute. 

(Tiefes, gebeitnuiSDolles Begen uerfpürte er in feinem Jnnern, bes- 
gleidjen er ftd? noch nie erfahren gu haben erinnerte. 

„lüas geht mit mir uor?" fragte er fid?, fein junges ßöpfdjen fchiitteluö 
unö gleich manöte er fid? an öeu Hilten mit öiefer fjfage, gemahnt, fid? non 
öiefem Hluffchluf? gu holen über alles, mas ihm neu mar nad? innen fomie 
nach aujgen. 

„5efttag ift heute, mein Junge!" belehrte ihn öiefer, „HTeujahrsfeft! 
Siehft Du öenn nicht, öajg (Bott uns öas meifte Seftftciö angelegt hat über 
HTacfjt? U)as Did? bemegt, ift öie Hlhnung öes fünftigen 5riif?Iings, 6er troft 
Schnee unö (Eis fid? fdjott anfiinöigt unö uns mit öiefer Hlhnung nod? nie 
getäufdjt hat." 

„iüiffen öenn and? öie Hüenfd?eu t)ou unfrent Safttage?" fragte öer 
Junge, öer fid? nur bann richtig freuen fonnte, menn recht Diele an feiner 
Sreuöe teilnahnien. 

„Cajj uns öort f?tueinfd?auen tu jenes Senfter," fagte öer Hlpfelbaum, 
inöetn er mit einem ausgeftreeften Hlrrne öie Bietung angeigte. — 
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(Ein lieblicher 2lnblicf bot ftd? ihnen bar. Drinnen ftauö eine weift ge= 
öecfte (Tafel, unö auf 6 iefer erfannte 6 er 2 llte §u feiner gröften Sreubc in 
foftbaren Schalen neben Dielen fremöen unö einbciitiifcbeu Deitcrn unö Bafen 
feine ßinöer, öie i[?n im Sriibling als Blüte gefd?miicft, im Sommer mit 
Stots erfüllt batten, doii öeuen mit Sd?meigen er fid? im -E^crbfte batte 
trennen müffen. 

fieblid?e, rotwangige ßinöer hüpften munter unö gefcbäftig um Öen 
(Eifcb, unö betrachteten dou allen Seiten öie feieren (Baben, froh in (Er¬ 
wartung öes felteueu (Benuffes, nach f?crgensluft fid? laben §u öürfen an fo- 
Diel (Butem. Unö als öann 2Ttütterd?en hereintrat unö jeöem 6 er ßinöer 
ein (Tellerd?en füllte, batte öie ^reube öer ffeiuen ßinöer ihren f?öhepunft 
erreicht. 

„Siebft Du, Junge, öas gilt uns unö unferm Stfte." belehrte öer 2llte, 
„fo freuen öie 21Tetifd?en fid? am Cliami^cho-Ossor mit uns unö geigen ihre 
Suoerficht in (Bottes (Biite, öer in iüinters Bucht einen Strahl doii 5rii(?liugs- 
hoffuung fenbet. 

Stauuenö fai? öer 3unge auf öas (Trüben öer ßinöer. — Jcftt traten 
öiefe aus öer Stube, fafttcu fid? an Öen ßäiiöen unö taugten oergnügt um 
Öen Upfelbanin herum, öer gerührt öiefeut (Treiben giifdjaute. 

(Ein deines 2lläbd?en batte fid? aus öer ßctte ausgefd?Ioffeu, weil es 
nod? befd?äftigt war, in einen groften 2lpfel , 31 t beiften, öeffen Bacfen wett¬ 
eiferten au 5rt|d?e unö ^arbe mit feinen eigenen fcbönoii, roten. Der alte 
Baum erfaunte feine 5md?t! ßod? 31 t oberft in feinem iüipfel hatte fie fid? 
gewiegt 1.116 bis 3 iileftt allem Schütteln tapfer getroftt, nnö hätte man fie 
uid?t euölid? nod? mit bem (Dbftbredjcr losgelöft, fie hätte fid? nie getrennt 
Dom Stamme. 2ltit Sd?mcrjen fal? il?r öamals öer dlte uad?, nur fdjwad? 
getröftet öurd? öas Bemufttfeiu, öaft cs feine Beftimmuug ift, öie 21Tenfd?eu 
311 erquiefen. 2 lber heute, öa er öer ßinöer ^rettöc fief?t an feinem 5 efte, 
öa weift er 311 m erften 2 Rale in feinem langen ßebeu, öaft fein 0 pfer 3 U 
groft ift, um fold?e iDefen 311 erfreuen. 

Unö lüunfd? unö ßoffming fteigett auf in ihm unö fling tt als ein 
eitriger 2 lccorö öurd? feine 5 weige. 

21Töge öas fomuteuöe jal?r ein irud?tgefeguetes werben, um Schatten unö 
ßabitug öenen gewähren 311 tonnen, öie bei ihm öiefe Spetiöeu fud?en. 

S. B. 


Sprud?. 

Der tlaq, fyat fcfyueüeu £auf, . Dem IDerfmamt fefjlts an ^Iet§, — 
Der Arbeit <jiebts vollauf, Dod? l^crrlid? ift ber preis, 

Hub ernftlid? bräugt ber 23 auf}err. 

Dr 5 . Kryjleüer. Hus: pirfe Hbotfj, 2,20- 
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Esther. 

Ein Festspiel für die reifere Jugend 
von R. Glücksmann. 

In 1 Vorspiel und 1 Akt (3 Scenen). 

Personen: 


Ahasver, König, 

. Mordechai, 

Esther, seine Tochter, 


Hamann, Vertreter des Königs, 
Findig, Juztizminister, 
Windig, Kriegsminister, 


Obermundschenk, Herold. 

Vorspiel. 

(Im Hause Mordechais ein Zimmer mit einem Fenster.) 

Mordechai: Wo nur mein Töchterchen, die Esther, bleibt; 

Seit einer Stunde ist sie fortgegangen, 

Um die notwendigen Lebensmittel einzukaufen,. 

Sie pflegt doch sonst so pünktlich hier zu sein, 
Und heut’, ich bin in schwerer Sorg’, um sie. 

Die Zeit ist hart, in der wir leben; 

Es lastet auf dem auserwählten Volk 
Der Fluch der einst begang’nen Sünden. 

(bewegt) 

Herr meiner Väter, sind auch wenig nur 
Gerechte unter deinem Volke, 

Schick uns um ihretwillen die Erlösung 
Vom Übel, das der Haman uns bereitet, 

Du hast ja oft uns aus der Not gerettet, 

Wenn ringsum uns der Feinde Schar bedrohte. 

Sei uns auch diesmal gnädig! — Doch ich höre 
Die Schritte meiner Esther (Esther erscheint in d. Tliür 

Ja, sie ist es. 

Esther: (mit einem Körbchen, aus dem sie während des Gespräohes 

Lebensmittel auspackt.) 

Gott grüss dich, Vater, gelt du warst in Sorge 
Wohl um dein Töchterchen, Verzeihung, Vater! 
Doch sieh, die alte Martha, meine Amme 
Ist krank; ich sass bis jetzt an ihrem Bette. 

Nun Väterchen, schiltst du doch nicht, dass dich 
Dein Töchterchen so lang hat warten lassen. 

Mordechai: Nein, nein, mein gutes Kind, du thatest deine Pflicht; 
Den Armen und den Kranken wohlzuthun, 

Ist Vorschrift unsres Glaubens; aber sprich, 

Mein Kind, ist es wahr, dass unser König bei 
Dem Mahl, das er dem Adel jüngst gegeben, 

Die Königin verstiess, die seinem Wunsche, 

Den Männern sich zu zeigen, nicht entsprochen? 
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Esther: Ja Vater, leider ist’s wahr, ja leider, 

Denn Wasthi, die der Frauen Zierde war, 

Sie war ein Opfer jenes listigen Haman, 

Dem sie von je ein Dorn im Aug’ gewesen. 

Weil sie des Höflings Falschheit längst durchschaute 
Und stets sich fernhielt seinen bösen Ränken, 
Begann er gegen sie sein falsches Spiel. 

Mordechai: Das also, Haman, ist dein Werk? fürwahr, 

Dann kann der schlechteste von uns sich rühmen, 
Hoch über deiner Schändlichkeit zu steh’n. 

Und solch ein Mensch hat Einfluss auf den König, 
Dass er allein des Landes Schicksal lenken 
Und uns in Furcht und Zittern halten kann! 

0 käme bald uns Rettung vor dem Uebel! 


Esther: Warum so traurig, Vater, der du stets 

So gottvertrauend auf des Herren Stärke weisest? 

Wirst jetzt verzagen, da das Unrecht gegen uns? 

Hast du nicht stets gesagt, dass alles Gute 
Wie alles Böse die Vergeltung findet? 

Nein, lass uns fest vertrauen, der Herr hilft weiter, 

Wie er ja seinem Volke stets geholfen, 

(Man hört Stimmengemurmel.) 

Doch horch! Was ist da draussen für ein Lärmen? 

Sieh nur, schwarz ist die Strasse von den Menschen, 

Ein Herold will des Königs Schrift verlesen. 

Mordechai: So hören wir, mein Kind! * 

(Sie treten ans Fenster, das Gemurmel wird leiser, dann 
hinter der Bühne:) 

Herold: Kund und zu wissen sei dem ganzen Volke, 

Dass Wasthi ihrer Würde ging verlustig. 

Es ist jetzt königlicher Wunsch, dass in vier Wochen 
Des Landes Jungfrauen alle sich versammeln. 

Aus ihnen wird der König die erwählen, 

Die ihm die würdigste erscheint an Geist und Körper. 

Sie wird er zu des Landes Herrin machen. 

(Stimmen hinter der Bühne: Es lebe der König! Gemurmel 
wird schwächer, hört allmählich auf. 

Mordechai: (Wie aus einer Yerzüokung erwachend, plötzlich) 

Ester, die Rettung ist da, du wirst deinem Volke zum Schutzgeist; 
Denn wer wäre würdiger als du, des Königs Gemahlin zu heissen! 

Esther: Womit hab ich denn solchen Spott verdient, 

Mein Vater, wie kann ich nur daran denken, 

Dass gerade mich der König wird erwählen? 









Mordechai: Er wird es, denn er ist ein edler Mensch; 

Wenn er von schlechten Männern auch umgeben, 
Er wird die Perle zu erkennen wissen, 

Wenn sie selbst unter edlen Steinen liegt verborgen. 
So grüss ich jetzt dich, meine Königin! 

(Der Vorhang fällt.) 

I. Scene. 

(Zimmer im Palaste des Königs; ein Tisch, Stühle, eine 
spanische Wand an der Seite.) 

Obermundschenk: (etwas dicker Herr) 

Es ist ’ne tolle Wirtschaft hier im Haus, 

Die Tage gehen hin in Saus und Braus, 

Und unsereins muss sich hier schinden, plagen, 
Und kann nicht 5 Minuten Ruhe sich erjagen. 

Das hat man nun vom Leben im Palast; 

Wo find’ ich endlich einmal Rast? 

Da will der Fürst von Lybien einen Becher 
— Vier Liter in einer Stunde trinkt der Zecher — 
Und unser König Ahasver, 

Ich glaube, der verträgt noch mehr. 

(sich scheu umblickend) 

Herrgott, da kommt ja grad Juztizminister Findig, 
Und neben ihm der Kriegsminister Windig. 

Da werd’ ich mich doch schleunigst drücken, 

Mit denen ist nicht gut Kirschen zu pflücken. 

(Geht hinter die span. Wand.) 

* (Schluss folgt.) 



P«t crrnt’ 6 ? 

Pie Hamen beseitigen Abonnenten, bie in beit 
erften 8 (lagen rid^tige £öfungen an uns gelangen 
laffen, werben in bem mid?ften f?efte rcröffentließt. 


2?ätfel in Ho. .2 
I. SUffef. 

IPefel — IPiefeb. 


II. $if6euraffcf« 

A&crsbad?, ?&aro?fo, £.\tcr, <3obel, 
3gel, Afrafyatn = 

<?Una$ta. 


III. gtuffrätfef. 


S 

e 




Safomo 

1Utid)a 

llvtja 

gßüb 

£en>i. 


VI. ^cranbmtitgsiratfef. 

(&alle, Aftern, ^ tu alb, tob/ii, 
ßu nb, gf au — 

1h o e t 6 e. 
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l. £tC8e«ratreC. 

a al arb boti ba . be bu e e fyorn 

lif Ion mc man re fa fa fe 

fen fen fu ta ten oe 

Kus bcn Silben ftnb 10 IDÖrter 311 bilben, 
melcfye be 3 eicfynen: 1. (Sebirge, 2 . Baum' 
3 . Stabt in Portugal 4. meibl. Dorname, 
5. bän. 3nfel, 6 . Haturforfctyer, 7. Bicbter, 
in Jsrael, 8 . Hebenflug ber Donau, 
9. männl. Dorname, 10. Blume. 

Sinb bie IDÖrter richtig gefunben, fo 
eraebeu bie Knfangsbucfjftaben r>on oben 
itacb unten gelefett, ben XIamen eines 
Königs in Kffyrien. 

(Elsbett} <Englänber*(Snefen. 


II. ^rcujrdtfcC. 

Be, ei, fen, fe. 

1 1 2 

3 | 4 

1 — 2 ein beutfcfyer ^Iug 

2 — 3 ein Bausgerät 
1 — 4 ein tueibl. Dorname 

3 — 4 ein latibm. IDerfjeug. 

(Eingef. t>. Bubolf Steinbcrg-daftrop. 


III. 33ifberrät(ef. 



IV“. hälfet 

ITtein (Erges ift ferner. <Sar mancher erblagt, 

Dem ttn Kampf es ben Hob gegeben. 

Die £c£te ijt leicht. IDenn ber Sturm fie erfagt, 

So fefyt it^r fie flücf^ttg entfcfyirebcn. 

£enft morgens bas Kinb nadj ber Sd?ule bcn Stritt, 

So nimmt es mein (Sanses im Sd?ulrän 3 ei mit. 

(Eingef. ron ^ran 3 HeumarF«BerIin. 


Derantm. Xlebaftion: <E. planier, Berlin H.0., (Elifabet^Strage 59a. 

Drucf oon £. IDedrfelmann, Berlin <£., Heue Sdfönbaufer-Strage 11. 














